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Hinweis:

Die Bilder Nr. 70, 77, 80 und 107 sind aus

drucktechnischen Gründen nicht eingearbeitet.
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O. Vorbemerkung

Erlangen bringt für den Radlfahrer ideale Voraussetzungen

mit:

Wenige steile Berge

Ratsberg,

Abwechslungsreiche landschaftliche Umgebung - Weiher,

Wälder, Talauen,

Wenig störende Industrie,

Relativ viele Radwege.

Die Beeinträchtigung des Radfahrverkehrs durch die Alt­

stadt und das Geschäftszentrum ist verhältnismäßig gering.

Trotzdem muß auf dem Weg zur fahrrad-gerechten Stadt noch

viel getan werden:

Die Radwegstrecken sind teilweise unzusammenhängend.

Ein Quellen- und Zielkonzept lag bisher beim Ausbau

nicht zugrunde.

Manche Details sind nicht optimal durchgestaltet.

Ein erster Schritt, hier zu verbessern, war der Radwege­

netzplan des Planungsamtes. Er versucht, die vorhandenen

Bruchstücke untereinander und mit Zielen zu verbinden.

Gleichzeitig gibt er einen Stufenplan für den J\.usbau in

den nächsten Jahren. Der G.rundstücks- und Planungsaus­

schuß des Stadtrates faßte am 5.Juni 1973 dazu folgenden

Beschluß;

" ea) Der vorliegende Radwegenetzplan wird gebilligt.

b) Dem Ausbaustufenplan für das Radwegenetz wird zu­

gestimmt.

c) Im Mehrjahresprogramm sind durch das Tiefbauamt

die entsprechenden. Mittel für den Ausbau einzuplanen. "

Nach Erstellung eines Generalverkehrsplanes und eines

Stadtentwicklungsplanes wird man an diesen Entwürfen

wie auch an manchen funkten der vorliegenden Untersuchung

nachfeilen müssen.

5
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In dieser Arbeit habe ich gemäß der Vereinbarung vom

28.März 1974
1. 11 ••• für die Fahrradwegplanung der Stadt Erlangen

Vorschläge für die Verfeinerung und Ergänzung des

Netzplanes des Stadtplanungsamtes mit Aufgliederung

nach den verschiedenen Funktionen des Fahrradverkehrs

(Berufsverkehr, Freizeitverkehr und Verkehrsbeziehung

zwischen Wohngebieten und Innen-Einkaufsstadt)" er­

arbeitet.

2. Ich II fertigte eine systematische l.Jbersicht der

Probleme an, wie sie sich am heutigen Erlanger Rad­

wegenetz darstellen."
3. "Die Ausarbeitungen nach Z1ff.1 und 2 ergänzte" ich

"durch Vorschläge zur Beschilderung und Sicherung

(Hinweis- und Verkehrsschilder) vorhandener Fahrrad­

wege bis hin zu Anregungen zur Verbesserung von Ge­

staltung und Führung dieser Wege."

Anmerkung: Durch eckige Klammern [ 1 wird auf die im

Anhang (siehe $.2.) angeführte Literatur verwiesen,

während du.rch runde Klammern () der Bezug zu anderen

Abschnitten dieser Arbeit hergestellt; weraeu soll.
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1. Vorbemerkung über die Ziele
Drei Gesichtspunkt.e liegen allen Betrachtungen zugrunde:

1.1. Sicherheit der Radfahrer

1 .1 .1 • Der Radverkehr maß gegen den Kfz.... verkehr gesichert
werden; dazu dienen:
a. Radwege, die durch Randsteine oder Vegetationsstrei­

fen von der allgemedrien Fahrb,~ getrennt. sind. Er­
höhte Gefahren ergeben sich jedoch dort, wo sich die
verschiedenartigen Ströme treffen: au Kreuzungen,
Einfahrten, Radwegenden.Denn der Radfahrer ist nicht
nur von der Fahrbahn, sondern auch aus dem Bewußt­
sein des Kfz-Lenkers verschwunden.

b. Radspuren, durch geschlossene Linien abgetrennte
Fahrbahnteile für den Radfahrer. Bei schnellem Kfz-­
Verkehr ist die Gefährdung natürlich größer, nicht
jedoch im Kreuz:ungsbereich, da der Radler wesentlich
besser in der Lage ist, sich der Verkehrssituation
anzupassen. Zudem wird er als Straßenmitbenutzer
an e r k a n n t •

c. separate Trassen für Radfahrer (und Fu.ßgänger),
sc,.weit Bebauung und Kosten dies zulassen.

Zur theoretischen Gestaltung von Kreuzungen mit Rad­
wegen oder -streifen sei auf[1] verwiesen (Bild 1),
doch sollen die allgemeinen Überlegungen in 3. auf
die Erlanger Sit.uatio:n zugeschnitten werden. Beson­
ders Einfahrten sind nicht allein durch bauliche
Maßnahmen zu sichern, hier muß die Erziehung der

Kraftfahrer Glur-ch Fahr·schulen und Polizei hinzutreten.

AIJIJI ·L·· ""~: 1
~ .1.~·. /·. J,1111\\1 ll.

·M • $ '07ii- ­k 7#i wi#
@ ® © @) @
B.i:ld i (aus [1] Seite 35)
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Bei Kreuzungen separater Radwegtrassen mit Straßen

trifft man heute öfter "versetzte Schranken" als

brutale, aber scheinbar durchschlagende Sicherheits­

vorkehrung. Der Radler vermindert hier zwar seine

Geschwindigkeit stark, wendet jedoch einen großen

Teil seiner Aufaerksamkeit. dem Slalom durch die

Pfostenreihen zu statt dem zu kreuzenden Verkehr.

Ist er erst zum Halten gezwungen, so erhöht sich

die gefährliche Üb.erquerungszeit beträchtlich.

Abgesehen davon, daß gefälle vor Fahrbahnüberquerungen

und Überquerungen in Kurven oder an unübersichtlichen

Stellen - Hauptursachen für versetzte Schranken -

durch Aufschüttungen oder Einschnitte manchmal zu

vermeiden sind, bieten sich folgende Lösungen an:G stark frequentierte St,raße: Unter Berücksichtigung

des Blickwinkels bei gedrehtem Kopf (vgl.Bild 3)
Radfahrer schräg an die Fahrbahn heranführen (Bild 2).

Dadurch wird die Zeit, die zur Beobachtung des Ver­

kehrs und zum eventuellen Anhalten zur Ver:fügung

steht, verlängert. Gleichzeitig verringert sich

ein @efälle. Der durch senkrechte Überquerung ent­

stehende Knick unterbricht optisch den Weg des

Radfahrers und somit, sein Gefühl der Vorfahrt.
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15 m
= 2 sec

b= 7.5 m

Halt 2.3 sec
II = 4.3 II

= 1 • II

= 3.3 II

= 5.3 II

ohne Halt
mit "

QU:erungsgeschwindigkeit

Kfz-Geschwindigkeit

Anhalteweg für Fahrrad

Rechnung zu Bild. 2 :

Annahmen:

a =r
Verzögerung durch Anfahren T
Fahrradlänge l= 2m

Fahbahnbreite (zweispurig)

Querungszeit = T + (b+l)/v ohne
r mit

erforderliche Zeitlücke

Sicherheitszuschlag

II Sichtweite am Straßenrand S = Z.eitlücke • vk

ohne Halt
mit II

46 m
a:74 m

Verkehr: Der Rad-

die Vorfahrt. Damit

tt tt am Begin des nhalteweges,

wenn even.tuell nicht gehalten werden soll =
- ohne Hal Weg eines Kfz während adurchfahren wird e96 m

Quntergeordnete Stra~e mit wenig

weg erhält gegenüber der Sträße

diese durchgesetzt wird, sollte aus Holland folgende
Ausführung übernommen werden:

Bild 4

Der Kraftfahrer ist auch ohne Stoppschild gezwungen,

langsam zu :fahren. Dadurch bestehen ausreichend

Sortiermöglichkeiten. Das Ver.fahren ist in Deutsch­

land bisher nicht erprobt.und dürfte auf Widerspruch

in der ( kraftf8.hrenden) Öff ent,lichkeit stoßen.



Bild.3 (aus [1] Seite 3)

Das Gesichtsteld des Radfahrers l

Erläuterung=

D • gut übersehbar

IIlIIl]] .. noch übersehbar

• nicht übersehbar

Stellung: l
BlickrichtUng in Fahrtrichtung

Stellung: 2
Kopf nach der Seite gedreht

Stellung: 3
Kopf und Körper gedreht

'- .. Winkel zwischen Sehachse
und Fahrtrichtung

p Fahrtrichtung

-·-·-·-·-· Sehachse



1.1.2. Der Bereich Sicherheit der Radfahrer untereinander

wurde bisher kaum berücksichtigt, da es selten zu

schweren Unfällen zwischen Radfahrern kommt. Hierher

gehören drei ±robleme:
Kreuzung von Radwegtrassen

illegales Linksfahren auf Radwegen

Trennung wesentlich verschiedener Verkehrsarten

(z.B. Berufs- und Freizeitverkehr)

Diese Fragen werden im jeweils konkreten Fall behandelt.

1.2. Sicherheit der anderen Verkehrsteilnehmer

Besonders gefährdet wird der Fußgänger durch den Radler.

Oft sind ja Fußweg und Radweg kaum (weiße Linie) oder

überhaupt nicht getrennt. Zudem werden in ampelgeregelten

Knoten Fußgänger und Radfahrer oft gemeinsam behandelt.

Ein speziell Erlanger Problem sind die Bushaltestellen,

da in Erlangen der Bus das einzige öffentliche Nahver­

kehrsmittel ist. In ir·gendeiner ]1orm mU:ß der Fahrgast

den Fa.hrrad;:;tr·om überqu.eren:

a. Der Bus hält zwischen Radfahrer und Gehsteig. Dies
e

ist das natürliche, wenn Radweg vorhanden ist; bei
Radwegen müßte der Bus diese erst überqueren, was

zu starken Behinderungen und Gefährdungen aller Ver­

keh.ratei.lebmer führen muß. Es ist nur sinnvoll, wenn
der· Bus nach der· Haltestelle rechts abbiegt und daher

den Radweg sowieso überqueren m1.ltß, oder wenn eine

eigene Busspur angelegt wird, die sich dann auf der
ganzen Strecke zwischen Rad-und Fußweg befinden müßte.

vom
b. Der Bus hältam Rand der Fahrbahn links Radweg, die Fahr­

gäste steigen auf den Radweg aus. Da das die billigste

und plat.zsparendste Lösung ist, findet man sie sehr

häufig. Aber sie ist die gefährlichste, da der Fuß­

gänger beim Aussteigen noch nicht au:f den Verkehr

achtet.

c. Zwischen Dus und H.adweg ist eine B1ußgängerinsel.

Auch di.ese .Lösung findet man in Erlangen öfter, sie

bringt jedoch nur Sicherheits, wenn die Fußgänger

den Radweg nicht regellos betreten (können) etwa

die Sicht au.f den. querenden FU:ßgänger versperrt ist

.B. durch ein Wartehäuschen, wenn dem Fußgänger

gezeigt wird, daß er den sicheren Bereich verläßt,
etwa durch andersartige Pflasterung.

iisti



in neuartiges Sicherheitsproblem zwischen Fußgänger
und Radfahrer ergibt sich schließlich durch die zu­
nehmenden Fl:lßgängerbereiche. Im Kleinen kann man das
schon jetzt. am Neuen :Markt studieren. Man kann - und
aus dem Blickwinkel Sicherheit ist das richtig - den
Radfahrer einfach ausspe.rren, und das Verbot z.B. durch
Treppen und Stufen erzwingen, die jedoch auch Kinder­
wagen sowie den Versorgungs-werkehr· behindern. Vvesent­
lich besser riin±ja rückt man dem Zielverkehr durch
geeignete ( das ist schwer ! ) Standortwahl für Ji1ahrrad­
ständer zu Leibe. Gerade in Erlangen hat man aber auch

/

mit einigem Durchgangsverkehr zu rechnen, da sonst die
Umwege zu groß werden.

1.3. Attraktivität des Radfahrens
Die größt.e Sicherheit nüt.zt nichts, wenn niemand Fahrrad
fährt. Gerade für Erlangen kann das Fahrrad eine Alter­
native im Nahverkehr sein. Ziel dieser Untersuchung ist
deshalb auch, herauszustellen, welche Maßnahmen zum
stärkeren Umsteigen auf ,das Fahrrad beitragen können,
nicht nur für dielaherholung, sondern gerade auch im
innerstädtischen Verkehr.

Unter diesem Gesichtspunkt wird es deutlich, daß die
verschiedenen Verkehrsarten - Freizeitverkehr, Berufs­

verkehr und Verkehr zu. den zentralen Einrichtungen der
Stadt - getrennt. unt.ersucht werden müssen, obwohl sich
natürlich Überschneidungen ergeben und sich alle drei
Verkehrsarten in einem Netz abwickeln.

a. Freizeitverkehr: Hier steht im Vordergrunj:
landschaftliche Schönheit,
keine Belästigung durch Kfz. ,
Erreichen der Naherholungseinrichtungen,
Möglichkeit, auch mit nicht verkehrstüchtigen Kindern
zu fahren.

b. Berufsverkehr: Der Radler will, wie alle, schnell zum
Arbeitsplatz und wieder nach Hause kommen; daher:
Gradlinigkeit - also keine Umwege, keine engen Kurven,
wenig Absteigen ader Anhalten,
glatte Fahrbahnen,
wenig Behinderung durch andere Verkehrsteilnehmer,
kurze Fußwege.
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c. Zentrumsbeziehungen: Das Ziel steht auch hier im

Vordergrund, es muß jedoch nicht unter Zeitdruck

und weniger in den Stoßzeiten erreicht werden:

Gradlinigkeit,

freundliche Wege - nicht monoton, beleuchtet, etwas

wett.ergeschützt,

günstige Lage der Abstellplätze zum Zielobjekt,

günstige Bedingungen für die ganz kurzen Strecken

zwischen den Zielobjekten (etwa Geschäften).

Ein Teil dieser Forderungen steht im Widerstreit zur

Forderung nach Sicherheit, wie sich schon am Beispiel

Fu.ßgängerzone andeutete. Hier müssen Kompromisse ge­

sucht werden, die dann auch noch mit dem zu Verfügung

stehenden Geld in Einklang, zu. bringen sind. Da dies

politische, also vom Stadtrat zu treffende Entscheidungen

erfordert, werden an solchen Stellen oft mehrere ver­

tretbare Lösungen angeboten. Es nuß aber davor gewarnt

weden, bei solchen Entscheidungen die Attraktivität

gering zu achten. Noch hat Erlangen wie kaum eine

andere deutsche Großstadt die Chance, im Fahrrad ein

dritees Nahverkehrsmittel neben Bus und PKW zu erhalten.



2. Überprüfung des Netzplanes

Der von der Verwaltung 1973 vorgestellte Radwege-Netz­

plan wird anhand der in 1. dargestellten Ziele über­

prüft. Die in 1.3. aus der Attraktivität begründete

Gliederung in Freizeitverkehr -- Berufsverkehr - Zentrums­

beziehungen scheint auch hinsichtlich der Sicherheits­

fragen sinnvoll, denn im Berufsverkehr stehen Gefahren,

die sich aus der großen Eile des Radlers und dem gleich­

zeitig besonders zähflüssigen Kfz-Verkehr ergeben, im

Vordergrund, während der Freizeitverkehr wohl kaum mit

Kfz-Staus in Konflikt kommt, sondern seine größten

Risiken in den verkehrsunerfahrenen Kindern hat. Beim

Zentrumsverkehr wider muß besonders mit Konflikten mit

Fußgängern gerechnet werden.

Im einzelnen wird die Untersuchung nach bestimmten

Quell- und Zielbereichen gegliedert.



2.1. Beziehungen Wohngebiet. - Innenstadt

Die Wege von den Wohngebieten ins Zentrum dienen der

Bevölkerung zum Besuch der zentralen Einrichtungen wie

Rathaus, Einkaufsstät.ten, gehobene Gastr·onomie, Kino,

Theater. Spezi«fisch für die Zentrumsbeziehungen ist

also die breite Fächerung im Zielgebiet.

Die Ziele werden weniger in den Stoßzeiten angefahren,

wodurch sich die Probleme mit dem Kfz-Verkehr ver­
ringern. Dagegen legt der Radler mehr Wert auf angenehmes·

und direktes Fahren: Gradlinigkeit, keine Steigungen,

keine gefährlichen. Kreuzungen, wenig Stops durch

Ampeln oder Vorfahrt, gutes Pflaster, gute nbindag
im Quell- und Zielbereich, ausreichende Beleuchtung

und Beschilderung, sowie dem Verkehrsaufkommen ent­

sprechender Wegquerschnitt sind bei der Beurteilung

zu beachten.
Besonders im weiträumigeren Stadtwesten muß darüber

hinaus noch die Unterzentrum-Struktur berücksichtigt

werden; so wird etwa/von Neuses lieber über Brauen­

aurach - Anger zur Stadtmitte gefahren, nicht etwa

die gleichlange Strecke Steudach - Büchenbach. Wegen

der großen Entfernungen ( 9 km) muß der Charakter

der Radwege dort auch langsam den Spazierfahrwegen

angenähert, werden. Das bedeutet Wegfall der Beurtei­

lungskriterien Gradlinigkeit, Beleuchtung, gutes

Pflaster, während mehr Wert auf landschaftliche Schön­

heit gelegt werden muß.

Aus organisatorischen Gründen wird die Auffächerung

in den Wohngebieten hier mit behandelt, die natürlich

auch beim Berufsverkehr wesentlich ist (2.2.).

45

Die untersuchten

verfolgt werden.

können au.f der Kart.e Anlage I



2.1:.o. Innenstadt
46

Bild 5

Das Zentrum zerfällt. in 3 Gebiete:

a. Hugenottenplatz und nördliche Innenstadt:

Das Gebiet ist durch die Achse Kirchenstr. - Apo­

thekergasse mit ihren Querstraßen ausreichend er­

erschloss'en. Bei clen Einzelhandelsgeschäften sollte

die Stadt das Aufstellen von Fahrradständern anregen

und fördern.
Durch die geplante Fußgängerzone wird der Radverkehr

besonders im Umkreis des Hugenottenplatz beeinträchtigt.

Vom Konzept ein~r Fußgängerzone her gesehen sollten
die Radler ganz verdrängt werden. e in der westlichen

adtma~erstr. verbleibenden Flächen (vgl.[3] $.6-9)
dürften für den .lT'ah:rradverkehr nicht ausreichen, weil

hier die Busse zum Bahnhof fahren; im Osten müßte r Schloß­

garten geöffnet werden, was nicht zu empfehlen ist,

da er mit dem Fußgängerbereich eine Einheit bildet.

Auch würde die Verbindung Schuhstr. - Theaterplatz

allein nicht genügen, hinzu käme eine Querspange

zum Schloßplatz. De facto würde damit der gesamte

Schloßgarten für den Radfahrer freigegeben.

Bleibt nur ein Radweg durch die }!7ußgängerzone: ent­

weder Hauptstr. oder Halbmondstr. - Apothekergasse.
In der Hauptstr. ist. wesentlich mehr l)latz, doch

ist die gefährliche Strecke wesentlich länger.

Die letzte Variante, die auch vom amt für Stadt­

entwicklung und Umweltfragen befürwortet wird, hat

ihr größtes Problem an den Türe·n zur Sparkasse und

dem Anfang der Unteren-Karl-Str., wo mit unacht­

samem Queren des Radweges zu rechnen ist. Die Auf­

er«aaset. aer raseeer am [jj!
durch Verwendung rotgefärbter ·v

- -·-<]DWattenung
Betonplatten :für den Radweg im
Rarnen des vorgesehenen Musters g.11: ,...
erhöht, werden. ,venn zusätzlich • ■ 1\ 1 ~;::::
der Radweg leicht nach Westen

'-"
verschwenkt wird, dürfte der §~il : /·
Radler eher bereit sein zu · •.1liil ~• fohr"Odskllplrilzc

bremsen; gleichzeitig wird sein • Egg
Sichtb.ereich günstiger. Die
Bäume sollen ja schon weiter

pol2kd­
Gasse



westlich, als ursprünglich geplant, gepflanzt werden,

um die Sichtbeziehung zur Neustädter Kirche zu erhalten.

Durch das Verschwenken entsteht vor der Sparkasse Raum

für Fahrradständer. Hier nämlich ist; der geeignetste

Ort dafür: direkt am Radweg und doch nicht zu weit von

den Eingängen entfernt. Schlechter geeignet wäre der

von der Sparkasse vorgeschlagene Punkt an der Nord­

Ost-Ecke ihres Gebäudes, da dann trotzdem vor den Ein­

gängen zu Heka, Kaufhof und Sparkasse Fahrräder abge­

stellt würden. Noch schlechter sind die Ständer an

der Hugenottenkirche, da zum diagonalen Überqueren

des Fußgängerplatzes wohl kaum jemand absteigen würde.

Dennoch sollten direkt gegenüber· dem Eingang der Heka

ein paar Ständer erhalten bleiben, um zu verhindern,

daß abgestellte Räder den Eingang blockieren.

Die Platzmitte sollte nicht zuletzt aus optischen

Gründen von Fahrrädern frei bleiben. Weitere sinnvolle

Möglichkeiten für Fahrradständer sind die Nord- und

Ostseite des Kaufhof (Bild 5).
Die Entwicklung am Neuen. Markt zeigt., daß Fahrradstell­

plätze frühzeitig mit eingeplant werden müssen.

Der Radweg sollte nicht nur· durch die Pflasterung

kenntlich gemacht werden, sondern hauptsächlich durch

die"Möblierung": Fahrradständer, Pflanzungen, Bänke

(Lehne zum Radweg!) usw •• Außerdem sind Hinweiszeichen

anzubringen.

Derzeit ist der Radler auf der Hauptstr. zugelassen.

Dies ist bis zur Einrichtung der Fußgängerzone auf

der Hauptstr. richtig, da die Kreuzungen Friedrichstr.­

Kammererstr., Untere-Karl-Str. - Apothekergasse und

Universitätsstr. - Halbmondstr. unübersichtlich und
gefährlich sind, und da die Ziele, die Geschäfte, in

der Hauptst;r. liegen. Daß diese trotzdem nicht ange­

nommen wird, liegt außer an der Gewöhnung an der Un­

sicherheit ohne Leitlienien zwischen schnellfahrenden

Autos. Sollte die J:t7ußgängerzone erst. in einigen Jahren

Wirklichkeit werden, so empfehlen sich neben einer

Geschwindigkeitsbeschränkung Leitlinien gemäß Bild 6 •
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Bild 6 : Hauptstraße
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Dabei steht dem Durchgangsverkehr stellenweise nur
eine :3pur zu Verfügung, doch ist es möglich, daß sich
i aus zwei Spuren bilden, wenn keine Lkw dazwischen

sind. auf der emischten Bus-ad-pur, die auch bis
zur Paulistraße verlängert werden könnte, müssen die
Linienbusse nicht hinter den Radlern herfahren, denn
sie dürfen ja auf die allgemeine pur ausweichen. Bei
Stau jedoch kommen die Busse trotz der Radler viel
schneller vorwärts.
Die Radler erhalten gröfr\tmögliche Sicherheit u.nd sind,
da die Busse nicht in dichter Folge fahren, relativ
u.ngcstört. Vor der Bushaltestelle am. Hµgenottenplatz
dürfte es k.a.u..m .Probleme geben, da hier Busse und Radler
ungefähr gleich schnell fahren. Zwischen südlicher
Stadtmauerstr. und Friedrichstr. verhindert die Rad­
spur in der itte der Straße, daß sich Abbieger und
Radler ins Gehege kommen.



b. Am 1:Jeuen Markt sollte eb.enfalls durch "Möblierung"
Radfahrer und Fußgänger getrennt werden. Gerade hier
sollte man von der konventionellen Abfolge Fahrbahn:­
Radweg-Fußweg ab.ko:mrnen. An der Fußgängeram.pel und der
Bushaltestell,e (vgl. Anhang ) wurden bereits An:fänge
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Es wäre günstig, wen man dabei mit
dem Platz etwas großzügiger umgehen
könnte, sodaß auch eine Bank an der
Bushaltestelle au:fgestellt werden
kann; diese bildet eine bessere Ab­
grenzung als Sperrketten.

gemacht.•.
An der Westseite sollte durch
Versetzen der Pflanzt.röge der

Fußgänger vom gefährlichen
Radweg we.g in die Fläche des
Platzes geführt werden. Zwi­
schen den :Pflanzflächen wären
weitere Fahrradständer möglich.

Ähnlich sollte am Rathausplatz
verfahren werden (Bild 7). m
Nach Norden vor dem Eingang g
zum Neuen Markt ließe sich die j 1

Takt.ik fortsetzen, indem. man ..,~;1
die Fahrradständer auf der ili 1-:
länglichen "Insel" umdreht, , '
also Fußweg und Fahrradstell_- _
platz vert.auscht. Größtes
Problem dürfte hierbei die
Umstellung, die Umgewöhnung
des Radfahrer·s. sein.
Gleichzeitig sollte die Bus­
haltestelle etwas .nach Süden

verschoben und: ähnlich wie
auf der Westseite ausgebaut werden.

Bild 7



In dem Durchgang zwischel!lL Merkur l.ll'1d Polizei, der

auch für den Radfahrer als Verbindung zur Mensa und

nach Osten wichtig ist, kann das Fahren wegen zu gros­

ser Gefährdung der Fußgänger nicht zugelassen werden.

Hier liegt ein Wohl irreparabler Fehler im Konzept

des Neuen Markt. Die" Situation in der Passage wird noch

verschlechtert durch die vielen im überdachten Teil

abgestellten Fahrräder. Die Ursache ist neben dem Kom­

fort der Überdachung, daß lange Zeit und in Spitzen­

zei.ten auch heute noch viel zu wenig Stellplätze in

geeigneter Lage zu den Eingängen angeboten wurden.

Hier kann - außer durch Polizeieinsatz - erst in ferner

Zukunft, Abhilfe geschaffen werden, wenn durch Verdün­

nung des Verkehrs auf der Nürnberger Str. zwiscnen

Quelle und Merkur Platz für Fahrradständer gemacht werden

kann.

c. Das Gebiet um den Bohlenplatz entwickelt sich erst

zum Zentrumsbereich. Auch hier sollte das Aufstellen

von Fahrradständern durch den Einzelhandel gefördert

werden, auch wenn dadurch Parkraum verloren geht. Zum

Teil waren diese Ständer noch vor wenigen Jahren vor­

handen, so bei der Metzgerei Blos und bei Foto Schreiber.

Am Redoutensaal und an der Volkshochschule sollte die

Stadt mit gutem Beispiel vorangehen.

In der Friedrichstr. werden häufig Radfahrer dadurch

gefährdet, daß anhaltende Pkw unachtsam die Türe öffnen.

.Abhilfe könnt.e durch Linksparken geschaffen werden.

Die Zufahrtsmöglichkeiten zum Jugendzentrum sind der­

zeit schlecht: keine Radwege, enge Straßen mit par­

kenden Autos und ungesicherte Kreuzungen. Daher sollte

möglichst bald die südliche Stadtmauerstr. wie von der

Innenstadtplanung vorgesehen zur Radwegverbindung aus­

gebaut werden, was auch die Friedrichstr. entlasten

würde. Dazu muß unbedingt das Kopfsteinpflaster durch

eine Teerdecke oder Betonplatten ersetzt. werden (als
Radwegachse rot!). Außerdem sollte - soweit sinnvoll -­

der Kfz-Verkehr durch Pfostenreihen ausgesperrt; werden.
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Als Verbindung nach Norden sollte die Krankenhausstr.

vorgesehen werden, die jedoch möglichst

gradlinig durch das Uni-Gelände (heute

Bezirkskrankenhaus) zum Lammersteg

fortgesetzt werden muß. Auch nach

Süden ist eine organische Verlängerung

durch die Raumerstr. einzuplanen.

Die Krankenhausstr. könnte zusammen

mit der.üdl.Stadtmauerstr., der Loschge­

und der Kuttlerstr. einen 11Altstadt­

ring" bilden.

Sowohl südl.Stadtmauerstr. als auch Lammersteg - J{ranken­

hausstr. sollten mit "DJH - Jugendzentrum - Hallenbad"

beschildert werden.
Die Pahrradständer am Haupteingang zu:m Jugendzentrum

müssen s.tabiler ausgeführt werden ( siehe 3.1 • 6.).

Zus zlic.he 11..bstellplätze müssen an der Raurnerstr.

(fupille) .eingerichtet werden.

·tJugendzentr.urn
• Hallenbad A
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2.1.1. Brucker Höhe - Bruck

Das Gebiet zwischen Eisenbahn, Regnitz und Ring wird

durch die .Paul-Gossen-Str. und den l!'rankenschriellweg
in Anger, Brucker Höhe und altes Bruck gegliedert. Als

Verbindung zur Innenstadt kommt die Äußere Brucker Str.
mit der Güterhallenstr. (a) und Hilpertstr.(Bahnschran­

ken) - Hertleinstr. bzw. geplanter Tunnel an der Ring­

str. mit der Michael-Vogel.-Str. (b) in Frage.

Die B1ächerung im Zielgebiet ist den Umständen (Eisenbahn­

unterführungen) eutsprechend gut. Sie erfolgt eigentlich

schon sehr früh, doch kann der Radfahrer unterwegs um­
disponieren, da zahlreiche Querverbindungen existieren.

Die Fächerung im Quellgebiet ist nicht ausgesprochen

schlecht, doch wäre es gerade bei Hochhäusern (Brucker

Höhe) sinnvoll, mit dem Radweg bis an die Fahrradstän­

der· heran zu gehen. Am Anger reicht ein weiterer Rad-

weg an der Hertleinstr. oder Michael-Vogel -Str. zur
Erschließung aus.

ichael-Vogel-Sr.

Bahnunterführung

siehe 3.2.1.3.

außer ERB ­
Güterhallenstr.

aber sehr schlechte1

Zustand

Aufparken siehe
3.2.4.1.

zustand

Steigungen

Strecke (a)Äußere Brucker S. (b)Eisenbahntunnel

Gradlinigkei sehr gut Tunnel - Neuer Markt ist

nicht zu verbessern

sonst sehr gut
--------

Unterführung E-Gossen-Str.

siehe 3.2.5.%4.

Überführung Nägelsbachstr.

(nach dem Ausbau)
Kreuzungen -tAm Anger Nürnber·ger Str. stadteinwärts

Paul-Gossen-Str. Nägelsbachstr.

Langfeldstr. (bis zum Ausbau)

H'auracher Damm Langfeldstr.

siehe 3.2.5.1. Felix-Klein-Str.stadteinwärts

Radweg vorhanden kein Radweg an derAusbau-



Es wird empfohlen, für. (b) die Trasse JYlichael-Voge1-
Str. auszubauen und die Hertleinstr. aus dem Netzplan
zu streichen, da erstere gradlinig zum Eisenbahntunnel
hinführt. Im südlichen Teil könnte die Michael-Vogel­

Str·. für den Kfz-Verkehr gesperrt werden, sodaß dort
kein Radweg gebaut werden müßte. Sobald die Bahnschran­
ken geschlos.sen sind, sollte diese Achse Vorfahrt vor

Am An.ger und der Fleißbachstr. erhalten.
Die .H'elix-Klein-Str. sollte bis zur Brucker Kirche in

den.Netzplan aufgenommen werden.
Hinweisschilder sind nur für (b) und zwar an a.er Paul-

# ,

Gossen-Str. und an der Ringstr. nötig.

2.1.2. Aurachtal

Vom Aurachta:t wird kein stärkerer Verkehr zum Zent.rum
möglich sein wegen der relativ großen Entfernungen:
zum Hugenottenplat.z von Niederndorf 9,5 km, von Neuses
8,5 km, von Frauenaurach 6,2 km (zum Vergleich: von
Buckenhof 3, 5 km, von. Utt.enr·euth 5 km, von Dormitz 9 km).
Bei solchen Entfernungen wird eine Jt"ahrt meist. schon
zum "Ausflug", sodaß die Kriterien des Freizeitverkehrs
(siehe 2.3.) angewandt werden müssen.
Eine Anbindung im Wohnbereich ist bei dörflichem
Siedlungcharakter nicht.zu empfehlen, sodaß die im
Netzplan vorgesehene Erschließung von Gaisberg und·

Weiherstr. ausreicht.
Von Niederndorf und Neuses aus wird heute die Staats­
st.r. 2244 beri.utzt. Ausweichen au:f die - gleichweite -
Strecke Steudach - Buchenbach wurde nicht beobachtet,

obwohl hier weit weniger Gefähraung durch Kfz. bestün­
de. Um den Radfahrer von der Staatsstr. herunter zu
holen und· gleichzeitig Kriegenbrunn besser mit anzu­
binden, wird wie für den Freizeitverkehr (2.3.2.3.)
der Ausbau der ]1lu.rbereinigungswege im• Aurachgrund
empfohlen. Ab Autobahn bis Bruck sind dazu keine In­

vestitionen mehr erforderlich, jedoch sollte nach
jedemHochwasser die Kanalunter:führung an der Aurach
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gereinigt werden. Auch. befinden sich Teile der wasser­
gebundenen Decke nach Aufgrabungen für Kabel in suheuß­
lichem Zustand. In Bruck mündet die Strecke in die in
2.1.1. behandelte Verbindung ein.

Gradlinigkeit !zwischen Kanal und Regnitz schaarfe Kurven.
Verbesserung durch neue Trasse längs der
Aurach mit neuem Regnitzsteg (im Netzplan
für Naherholung vorgesehen).-------+--- •· ··-·---

Steigungen~ht nenne.nswert
Kreuzungen [Fürther Str.- Äußere Brucker Str.- Herzo­

genauracher Da.mm siehe 3.2.5.4.
Leipzier Str. siehe 3.2.5.1.
Brückenstr.

Spange Herzogenauracher Str.-Hüttendorfer
Str. siehe 3.22.9.8.

Ausbau­
zustand

An der Renitvzbrücke fehlt der Radweg.
Das ist sehr gefährlich. Da südlich kein
Platz ist, wird empfohlen, nur nördlich
einen Steg anzulegen. Die Einmündung
Fürther Str. muß dann entsprechend ge­
staltet werden (siehe 3.2.5.1.). Westlich
ist wegen der vorhandenen Flu.tbrücken keine
weitere Fabrbahnüberquerung nötig.
Statt dessen könnte auch obige Trasse längs
der Aurach gebaut werden. Dazu ist aber

der Au.sbau des Radweges an der Fürther Str.
erforderlich, sodaß nicht mit einer schnel­
len Realisierung gerechnet werden kann.

Beschilderung]ist notwendig.

Eine Sonderrolle spielt; der frauenauracher Gaisberg:
Die Entfernung zur Stadt scheint wesentlich kürzer.
Zudem kann mit vergleichsweise geringem Höhenunter­
schied icr den Kanal gefahren werden, während der
Aurachweg ein Umweg wäre. Jedenfalls ist hier die
Quelle des weit überwiegenden Teils des .Radverkehrs

An der Kanalunterf'ührung sollte das Bruch­
steinpflaster entfern werden.

An der Autobahnbrücke und um Neuses sind

,9SnMg±eAg9ZIEerst±gegen;



aus dem Aurachgebiet. Der Radler fährt meist über

Feldraine zum Herzogenauracher Damm und auf diesem nach

Bruck. Zum Poblem der Radstreifen siehe 3.1.4.3., der

Kreuzungen 3.2.9.2. und .2.3.5..
Sobald der Bebauungsplan ]1209 in Kraft tritt, sollte

der im Netzplan vorgesehene Weg vom Herzogenauracher

Damm zum Lagerlöfweg gebaut werden, wobei auf möglichst

geringe Höhenunterschiede zu achten ist, damit ein

sinnvoller Ersatz für die Feldraine geschaffen wird.

Es ist sogar zu überlegen, ob nicht am Dammfuß der

StStr.2244 ein weiterer Weg zum Gaisberg vorzusehen

ist. Priorität, hat freilich die Verbindung zum Lager-

1öfweg, da sie zur Weiherstr. fortgesetzt werden soll

und damit den dortigen Hochhäusern eine günstige An­

bindung bietet.

Beschilderung ist hier nicht nötig.
Um eine Beleuchtung des Herzogenauracher Damm wird man

lägerfristig nicht herum kommen. Daher sollte bald am

Abzweig Schallershof begonnen werden. Sonst ist Be­

leuchtung nur noch für die Kanalunterführung ins Auge

zu fassen.

2.1.3. Eltersdorf

Von Eltersdorf zum Zentrum sind es wie von Frauenaurach

ca.6 km, was jedoch wegen der nahezu zusammenhängenden

Bebauung nicht so sehr ins Gewicht fällt. Es stehen

zwei Strecken zur Verfügung: a. Staatsstr.2242 nach

Bruck, dann wie in 2.1.1. oder b. Weinstr.- Langenau­

str.- Noetherstr.- Max-Flank-Str., dann wie in 2.1.4. •

Strecke (u) ber Bruck (bo) über ersiedlung

chlecht zwischen Auto­

bahn und iöetherst;r.
Verbesserung im Bereichs­

plan vorgesehen.

Gradlinigkeit] sehr gut

Steigungen 'utob.cl..f1:Il unangenehrrrutob.ahn }
weil schnurgerade/ivoetherstr, &°ringe Steigung

vgl.3.1.1.
Verbesserung un­

möglich



Kreuzungen Weinstr.
Tenenloher Str.
(beide nur stadt­

einwärts)

Weinstr.
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Ausbau­
zustand

ein_ra@weg, star- kein usau innerhalb
ker Kfz-Verkehr der geschlossenen Be-

usbau teuer (Brücke) bauung, sonst gut.
ein Platz in Elters-

• e,• •

an der Tennenloher Str.,
der Noetherstr., der
Weinstr. notwendig

Beleuchtung [fehlt zwischen

Eltersdorf' und
läßt sich mit dem Ausbau

des Schulzentrums
Lindenweg [ verbinden

Das große Wohngebiet im Süden des Ortsteiles ist von
der Strecke a. durch den engen und verkehrsreichen
Ortskern nur schlecht zu. erreichen, während es mit
der Strecke b. über kleine Rad- und Fußwege günstig
verbunden ist.

Die Vorteile der Strecke b. überwiegen; sie sollte
daher von der Güterhallenstr. aus mit "Fürth über
Eltersdorf" ausgeschildert werden. Die Strecke a.

kann aus dem Netzplan gestrichen werden.

2.1.4. Bruck - Werksiedlung

Das Gebiet zwischen Eisenbahn und Brucker Lache ist
wegen der Sperrwirkung des Forschungszentrums mit der
Innenstadt nur über die Scharowskystr. verbunden, da
der Weg durch die Brucker Lache weiter una ur für
Naherholung ausgelegt ist. Weil man zwangsweise das
Zentrum an seiner Südecke erreicht, muß man zu vielen
Zielen auf der NürnbergerStr.- hauptstr. mitten durch
das Binkaufsge biet. Das erfordert. Verbesserungen in
der Nürnberger Sr. (siehe 3.1.4.1.).

Im Quellbereich fängt der Radweg erst am .Nordrand der
wonneauung an. Nach dem Netzplan soll über Anschütz-



str.- Lauseiche etwas nach Osten aufgefächert werden.

Die höchste Bebauung ist jedoch im Süden. Daher sind

Radwege für die Max-Plank-Str. und noch viel mehr für

die Bunsenstr nötig. Platz ist - evtl. auf Kosten von

Vorgärten - vorhanden.

Gradlinigkeit [sehr g­
Steigungen keine

.Iiu.I3ere 'Tennenloher Str.

Felix-Klein-Str. (nur stadtauswärts)

Faul-Gossen-Str. (Siehe 3.2.5.5.)
Stinzingstr.

Hilpertstr. (nur bis die Bahnschranken

gesperrt werden)
oeo

Max-Plank-Str. und Bunsenstr. keinRadweg
Anschützstr. bis Rathenaustr. neue Radwege

nördlich der Paul-Gossen-Str. als end­

gültige Lösung zu schmal.

Rathenaustr. bis Ringstr. Ausbau 1975
vorgesehen.·------1------- -------------·- .. ·--- -·---

Beschilderung ist nicht nötig, Beleuchtung vorhanden.

2.1.5. Röthelheim
Von der Südostecke der Staat erreicht man auf zwei
Strecken das Zentrum: a. Zeppelinstr. - :B·ahrstr.

b. Nürnberger Str.

.E1ächerung im wuellgebiet wird durch Reichswaldstr.

(vgl.3.2.3.1.), Gebbertstr. und den im Netzplan vor­

gesehenen Ausbau der Radwege an der Breslauer Str.

und der Harvmnnsvr. - Stettiner Str. erreicnt.

Von der i{oute a. aus sind alle Teile des entrums

nahezu gleich gut zu erreichen, während b. nur für

den leuen larkt optimal ist6, da man zu alien anderen

Zielen durch das EinKaufsgebiet hindurch mu[3.

Kreuzungen

Ausbau­

zustand

Strecke la. Zeppelinstr.

Gradlinigkeit] gut5

b. Nürnberger Str.

Südkreuzung schlecht,
siehe unten

Steigungen keine keine



Kreuzungen Gebertstr.
Schenkstr.

.v.Siemens-Str.
Henkestr_.

Südkreuzung
omotauer Str.
Schenkstr.

.v.Siemens-tr.
( Henkes tr.)

Ausbau­
zustand

ke1.·n Radwe6,außer- IHc:.1.dwege teilweise in
halb der Haupt- schlechtem Zustand
verkehrszeit nich
notwendig.

1

Beschilderung nicht nötig, Beleucht u.ng vorhanden.

Ausbauvorschläge fur die Südkreuzung sind genügend in
der Diskussion. Eine Verbesserung der Gradlinigkeit
wäre möglich, wenn statt des Radweges an·der Breslau.er

Str. von der Südkreuzung direkt nacn Osten zwischen
den Häusern nindurch ein Weg angelegt werden könnte.
Dies wird an den Grundstücksverhältnissen und den
berechtigten Interessen der Anwonner scheitern.

2.1. 6. Süd

Für das Gebiet zwischen Nürnberger Str. und .Koldestr.
gelten die Bemerkungen in 2.1.4. und 2.1.5.b. sinngemäß.

2.1.7. Tennenlohe

Von 'ennenlone gibt es drei Strecken nach Norden:
a. ]1ranzosenweg, b. Radweg an der B4, c. Waldweg a­
rallel zur B4 im Abstand von ca.2oo m (noch nicht durch­
gehena). Dabei wird b. von Ortskundigen kaum angenommen,
weil gleich nebenan aie vielbefahrene Autostraße ist.
Allgemein benutzt ist a.,was jedoch die Spaziergänger
belästigt und ge.fährdet. Daher wurde c. angelegt. Es
wird allerdings schwer sein, den Radler vom Franzosen­
weg, der so schön gerade ist, weg zu bekommen. Beschil­
derung allein genügt da nicht! Stufen, oder Drehkreuze

etwa an den Brückcnen behindern J?orstfahrzeuge und vor­
allem Kinderwagen ebenso. Zu überlegen wären Gatter

(Einfahrten)



gemäß bild ß, die durch die Schwerkraft selbsttätig
schließen. Durch das entgegengesetzte Türenpaar wird

\
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Draufsicnt

Bilnd 8

Seitenansicht

schlag, evtl. mit umleg­
barer Posten

Frontansicht

verhindert, daß der Radler nur dagegenfi:für.t und schon
durch ist. Solche Hindernisse haben nur Sinn, wenn das

seitliche Umfahren durch natürliche Barrieren verhindert

wird.
Nördlich des Waldes er-reicht man auf jeden Fall die
Südkreuzung und damit die in 2.1.5.b. beschriebene Strecke.

Gradlinigkeit lsenr gut
Kreuzungen [einstr.

a. als Erholungsweg sehr gut

b. ausreichend
c. Lücke südlich der 1!1riedrich-Bauer-Str.,

an dieser sind Hadwe2.,e nicht notwendig.
-I-1e_s_c_h_i_l_d_e_r_u._n_g_,_.l_f_ü_.r_c w_i_cht i g

Beleuchtung I im Wald nicht sinnvoll, an der B4 lang-
fristig anzustreben.

Eine Auffächerung in das westliche Wohngebiet ist wegen

der engen Straßenquerschnitte nicht möglich. Außer im
Umkreis des Geuther-arkt ist d2r Kfz-Verkehr aber auch

gering.

Aus bau-
zu.stand



2.1.8. Buckennof - Schwabachtal

Die ciwaoacrtal-Gemeinden Backenhof, Uttenreuth,
eiher und Dormi tz liegen eher im E1ahrradeinzugsbereich

der 1rlanger City als die westlichen Stadtteile, da

die Entfernungen zum Teil geringer sind (vgl.2.1.2.)

und ein fast geschlossenes Bebauungsgebiet - wenigstens

bis Uttenreu.th - vorliegt. Natürlich muß bei zunehmender

Entfernung etwa ab Backenhof ein bergang zum Freizeit­
verkehr gesehen werden.

Im Stadtgebiet kann das Gchwabachtal mit seiner Er­

holungsfunktion nicht als Radverkehrsachse zur Innen­

stadt ausgebaut werden; es käme sonst zu sehr zu. I:..on­

flikten mit Spaziergängern. aber auch die Autoschlucht

der Drausnickstr. - die große Ausfallstraße nach Dsten

-- ist dem Radler zwischen Moltkestr. und Zollhauskreu.­
zung selbst nach einem Ausbau nicht zuzumuten.

Lbrig bleiben .Artilleriestr., die mit ihrer Kasernen­

frorit und dem toten Ende bei Siemens-GB med nicht son­

derlich geeignet,scheint, und Löhestr. mit Schiller­

str •• VoraussetzJ.ng für die letzte Strecke ist jedoch,

dar.~ sie nicht weiterhin von Kfz. als "Schleichweg"

benutzt wird. Dazu. sollte die Schillerstr •. "abgehängt"

werden z.B. am Berufsschulzentrum (Bild 9), wie es

das Grebe-Gutachten vorschlägt. Ein weiteres könnte

mit Radwegen an der Jchillerstr. etan werden. Dazu.

müßten die parkenden J:kw vom Gehsteig gedrängt werden,

der dann in Had- und Gehweg geteilt werden könnte.

uierdem sollte angestrebt werden, die Parkplätze für

die Schule von der crillerstr. weg zu legen etwa auf

Grundstück Nr.1869/4 (Bild 9).
Das letzte Stück der Schillerstvr, zwischen Löwenichstr.

und .Bismarckstr. muß unbedingt einen Radweg erhalten.

über die Glückstür., in der das Parken eingeschränkt

werden muß, und durcn den Klinikhof ( siehe [3] , eite 1 o)

erreicht der Radler die Krankenhausstr. und somit über

3
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Loschgestr., Universitätsstr. oder südliche

r. die Ziele im Zentrum.

Auch nach Osten zu sollte der Radler nicht auf der

Gräfenberger Str. fahren, sondern auf der Trasse der

alten Secu an der buckenhofer Gemeindekanzlei vorbei

zur Eisenstr. (Bild 1o und 77).

admauer­



in lroblem bei der Eisenstr. ist, daß sie auf dem

anderen Ufer wie die Ortschaften liegt. In Uttenreuth

i eine Brucke vorhanden, eine günstigere wird wohl

t ein ausbau des heutigen Müllplat entstehen. Die

Brücke in Weiher liegt viel zu weit östlich; vielleicht

läßt sich. der Steg an der Sandgrube (Bild 11) ver­
verbreitern und mit dem

Wohngebiet Hutäckerstr.

-Feldstr.-Wiesenstr. ver­

binden. Für Dormitz ist

die Brücke an der Langen­

brucker Mühle geeignet.

Sie darf aber wegen Einsturz­

gefahr nicht betreten werden.

Bild 11

Gradlinigkeit !ungünstig an den Abzweigungen von der Eisenstr.
an der Kreuzung mit der Osttangente

an der Moltkestr.(Bild 9)

Steigungen

Ausbau­

zustand

Schwabachbrücken
an dem von Grebe geforderten"Kaltluftdurch­

la3"für die Sandgrube

am Buckenhofer Feuerwehrhaus

m Ruhestein
Gräfenberger Str./Drausnickstr. (in .2.2.1.

einbeziehen)

Osttangente (siehe 3.2.2.1.)
Loewenichstr.

Bismarckstr.

Radwege nur an der Drausnickstr.

eigene Trasse auf der Eisenstr. wird durch

Sandgcuben- und SchuttpJatzzufahrt schmutzig

und gefährlich.
unmögliches Iadwegende an der Stadtgrenze

Sperrung der Schillerstr. für Kfz. oder



AuBbau des nördlichen Radweges an der

Luitpoldetr. dringend.

Verbindung von der Loewenichstr. zur Innen­
stadt nicht vorhanden.5...LaLI.-ie.... ssest..irr.sec

Beleuchtung Ibis Uttenreuth ausbauen.

2.1.9. Sieglitzhof - Spardorf

Von Sieglitzhof aus hat man drei Möglichkeiten, die
Schwabach zu überqueren: a. Sieglitzhofer Str., il.
Schleifmühle und c. Bürgermeistersteg.

Die Längsrichtung des Tales ist wegen seiner Erholungs­
funktion für den Zentrumsverkehr ungeeignet, sodaß
nördlich des Tales die Ebrardstr. und südlich Löhestr.,
Schillerstr. und Hindenburgstr. in ]'rage kommen.
Im Sinne einer Bündelung sollte südlich die Achse Löhe­
str. - Schillerstr. gefördert werden (siehe 2.1.8.).
Die Ebrardstr. ist im Augenblick nur bedingt zu empfeh­
len, da auf der schmalen Fahrbahn relativ zu viele (
absolut sind es wenig) Autos recht schnell fahren, und
es mindestens an der "Riviera" immerwieder zu Konflikten
mit. Fußgängern kommt. Die Autos werden durch das von

Grebe empfohlene "Abhängen" der Ebrardstr. an der Riviera
zurückgedrängt; ob dadurch auch der Streit zwischen
eiligen Radlern und Erholungssuchenden auf Dauer behoben
ist, kann bezweifelt werden, sodaß eine Stärkung der
Schleifmühle als Radwegübergang durch eine Sperre für
Autos ratsam ist.

Strecke . _jEl.~"._Siecglitzhofer Str.fb. Schleifmühle
oraalst&eileic s aer er«us- exa..e.an.IG

kirche, nach 3.2.2.1.
noch schlechter

wo
Schabacht;al

Kreuzungen

mühle

Schwabachtal, an der
Berufsschule, abflachen

SieglitzJrnfer Str. IEbrardstr.

Steigungen

Radweg an der Sie- IEbrardstr. muß abgehängt,

glitzhofer Str.gut Schleifmühlstr. gesperrt
werden.

1

b Löhestr.- Schillerstr. gilt 2.1.8. analog.

Ausbau­
zustand



Der Radweg an der Sieglitzhofer Str. sollte baldigst

bis Spardor:f verlängert werden. Außerdem muß versucht

werden, von der Siedlung an der Ziegelei über den

bestehenden Weg am spardorfer Schulzentrum einen Rad-

weg zur Sieglitzhofer Str. durchzulegen ., möglichst

unter Benutzung der Garagenhöfe, da die Straßen zu oft

quer zur Richtung laufen(Bild 17).

2.1.10. Am Meilwald

Über den Bürgermeistersteg wird die Strecke 2.1.8. er­

reicht. Zum Neuen Markt' wird jedoch weit mehr als im

Fall 2.1.8. und 2.1.9. über W.v.Siemens-Str. - Mozart­

str. gefahren. Der Unterschied rührt daher, daß der

Radfahrer ungern von seiner bisherigen Richtung abweicht.

Auf dieser Strecke muß der Radler über die schwierige

Zollhauskreuzung mit ihren zu engen Zufahrten, die jedoch

wegen des Berufsverkehrs sowieso ausgebaut werden müssen.

(siehe 3.2.2.2.)

Gradlinigkeit [außer zur nördlichen Innenstadt gut; dort­

hin gibt es aber viele Möglichkeiten durch

das Schwabachtal.

Steigungen

Kreuzungen

Ausbau­

zustand

Schwabachtal

Spardor·fer Str.

Ebrardstr. entfällt durch Abhängen

Bürgermeistersteg siehe 3.1.3.2.
Zollhaus siehe 3.2.2.2.

Henkestr.

Radwege an der Loewenichstr, zu empfehlen.

2.1.11. Bubenreutch - Möhrendorf

Von Norden her muß der Radler durch das Nadelöhr zwischen

Burgberg und .aegnitz. Der neue Weg ist hier gut, muß

aber beschildert weruen. Von der Geigenbauersiedlung
ist die Unterführung der Bahnlinie zu schmal. enn

diese nicht verbreitert. wird, lohnt sich kein Radweg,

der an sich nötig wäre.



e Strecke auf dem Treidelpfad des Ludwig-Donau-Main­

Kanals ist schön. Aber westlich der B4 muß anschließend

bis zum Bahnübergang ein Radweg angelegt werden. Auch

der 1lfiesenweg zur Möhrendor:fer Regnitzbrücke muß besser

befestigt werden.

Gradlinigkeit auß:n-·eichend, Umweg um die Kläranlage

Steigungen Schieberampe an der B4-Unterführung bei

Bubenreuth

von der Schwabach zur Bayreuther Str.
ao

Bayreuther Str.

AusbauzustandlBayreuther Str. hat keinen Radweg; kann

man den nicht vom Fahrbahnquerschnitt ab­

zwacken, weil der Hauptverkehr über die

B4A fließ3t?

Beschilderung unbedingt nötig

Beleuchtung evtl. bis Bubenreuth

Zu vielen Zielen muß die ganze Innenstadt durchquert

werden.

2.1.12. Alterlangen

Für Alterlangen nördlich des Kosbacher Damm - soweit

es nicht an den mittleren Wiesenweg angrenzt - gibt es

zwei Möglichkeiten, in die Innenstadt zu radeln:

a. nördlicher Wiesenweg und b. Dechaendorfer Damm.

Als Ersatz für b. ist c. eine separate Trasse südlich

des vechsendorfer Dammes im Gespräch.

Strecke b. erhält ihre Bedeutung durch den Bevölkerungs­

schwerpnkt um St.Johann und noch mehr dadurch, daß

sie hochwasserfrei ist. Daher müssen diese Gesichts­

punkte bei c. berücksichtigt werden (mehr als im Netz­

plan).
Ihre größten Probleme haben b. wie e. zwischen Schlacht­

hof und Euchsenwiese, da hier durch die Autobahnaus­

fahrt der Kfz-Verkehr besonders stark ist, aber durch

Bebauung und besonders durch die Unterführungen der

Platz sehr beengt ist. Eine nördliche Umfahrung des

froblemgebiets scheidet wegen zu zahlreicher Kreuzungen

Kreuzungen



aus. Südlich ist der Friedhof im Wege, doch halte ich
es bei sinnvoller Bepflanzung in diesem Fall für das
kleinere Übel in Verlängerung der Bahnunterführung der

:E1riedrich-Liat-Str. einen Radweg hindurch zu bauen und
entsprechend eine, neue Autobahnunterführung anzulegen.

Sollte dies nicht real@irar sein, so
die Möglichkeit, recht bald die zweite Eisenbahnunter­
führung an der Martinsbühler Str. zu bauen, wodurch in

der alten Unterführung der Platz ausreichen dürfte.
Beim endgültigen Ausbaa muß dann allerdings die im
Augenblick genügend breite Autobahnunterführung aufgeweitet
werden. Bei diesen I-·lanungen ist von einem einseitigen

Radweg südlich der Fahrbahn auszugehen.
Um unnötiges Queren der Staatsstr.2240 zu vermeiden,
sollte die Route c. im Membacher Weg auslaufen. Die
Nordseite der Staatsstr. kann durch Flutbrücken, die
Unterführung am Langen Johann oder über die Kreuzung

St.Johann erreicht werden.
Die Verbindung zum Zentrum sollte über die Fuchsen­
wiese zur Kuttlerstr hergestellt werden.

Strecke la. nördl.#Wiesenweg fb. Dechsendorfer Damm

GradlinigkeitjErl.enfeld-Alterlan--- rur St .Johann - nördl.
ger See schlecht Innenstadt gut

eine Verbindung
Neuen Markt siehe

unten

Steigungen Bahnunterführung lan der Fuchsenwiese
Paulistr.siehe 3.2.1.1.

icht nötig

,artinsbühler Str. etadtausw.

Lücke siehe oben
Wiesenweg zu schmal [vorhandene Radwege zu schmal

Beleuchtung potwendig
dringend

Kreuzungen Alterlanger Str.
südl. 'Niesenweg

siehe 3.1.5.2.

Um Alterlangen mit dan Neuen Markt zu verbinden, ist
ein Weg vom Zusammentreffen der Wiesenwege zur Ringstr.



plane
±adwe@e

Bild 12

- Hing

FAHRA DSTRASSE
Anlieger frei

Bi1d 13Der Wiesenweg wird ge­
legentlich üoerflutet;
aann sollte or&tu> &ver die Ver­
keirsnacnrichten des Rundfunks (B­
Servicewelle) auf die Ersatzstrecke

(Radwegtunnel) nötig (Bild 12). Dabei entsteht eine
sehr unangenehme Steigung von der Regnitz zur B4A
(beachte 3.1.1.), sowie eine weitere Steigung bei
der Überquerung der Nägelsbachstr.
Bis zum Ausbau der Ringstr. sollte der Überweg über die
Außere Brucker Str, durch "Schutzinseln" (ve1.3.1.3.3.)
gesichert werden. Nach dem Ausbau sollte hier eine
höhenfreie Lösung entstehen, auf keinen Fall jedoch
eine Schieberampe.

Zur besseren Fächerung im Quellgebiet sollten
Erlenfeld und Lerchenbühl Radwege er­
halten oder "Fahrradstraßen"(Bild 13)
werden.( juristisch wie Spielstraßen).
11.mLangen Johann sollte der Radler bis
zu einem Ständer am Eiri.gang geführt
werden.

Dechsendorfer



2.1.13. Dechsendorf

Dechsendorf ist wie Frauenaurach gut 6 km vom Zentrum.

entfernt. Trotzdem ist mit noch weniger Radfahrern

zu rechnen, da der Sichtkontakt mit der Stadt voll­

kommen abgerissen ist - nur einzelne Hochhäuser schauen

über den Wald -, und (bislang unbegründet) Angst vor der

einsamen Waldstrecke besteht. Hinzu kommt, daß die heute

übliche Strecke längs der Staatsstr. 224o wirklich ge­

fährlich ist.
Daher ist es notwendig, sofort nördlich der Weisendorfer

Str. den Feldweg bis Klein-Dechsendorf auszubauen und

ihn zusammen mit dem Heusteg dem Radfahrer zu widmen

(vgl.Bild 13), die Staatsstr. jedoch für Radler zu sperren.

Zum Knoten mit der Straße am Europakanal siehe .2.8.1.

Die Strecke 2.1.12.b. wird an. der Kreuzung St.Johann

erreicht.
Gradlinigkeit gut bis auf Kringel am Europakanal

Steigungen. a ±a1l%±-

o

Kreuzungen

Beleuchtung

St.Johann
langfristig anzustreben

Beschilderung nicht notwendig

Zur besseren Verbindung mit dem Ortskern muß der Radweg

durch Klein-Dechsendorf über den Seebach nach Groß-Dech­

sendorf verlängert werden (Brühlstr,). Außerdem sollte

die Spange zum Mistelweg wie vorgesehen einen Radweg

erhalten. Weitere Verbesserung wird der Weg vom Heusteg

zum Weiher bringen. Im Wohnbereich sind Radwege wegen

der flächigen Bebauung nicht nötig und wegen der engen

Straßen auch kaum möglich; jedoch sollten. die Straßen

nicht zugeparkt werden. Im Weihbeibereich helfen da oft

Jel.zl so besser so

Bild 14

Ode so



nur verbote; sonst könnte angeregt werden, daß die n­
w hner das Gartentor soweit zurücksetzen, da sie ohne

zu öffnen dort hulten können. Cft könnte ein Por sogar

ganz gespart wer­

den (Bild 14, 15).

Die aherholungs-

2trecke 2.35.1.3.

ist ween des noch

einsameren aldes

außerhalb der Bade­

saison weniger

attraktiv. Tias kanh

sich nach Hezug des

ohngebiet ln der

l{euth i::indern. Dann

ist auch eine

Linienführung statt

ber den embacher

,:3teg durch die R.eutn und dann am

lang (siehe 2.1.14.) zu prüfen.

einforstgraben ent-

Bild 15

2.1.14. Büchenbach - Nord

Die Wohngebiete im t,ürzbu.rger Ring und In der euth
ben über den iadwe, am einforstgraben Anschluß an

den mittleren Wiesenweg, der- auch aus em südlichen

.lt,erlangen benutzt wird.

Gradlinigkeit[bögen im Schulzentrum est organisch und

angenehm zu fahren!

Keine Verbindung von der .Einmündung in

den südlichen iesenweg zum Neuen arkt

(ähnlich 2.1.12.)
-··--- -----1-------------

AUS dem Hegnitztal

Dompfaffstr.

Steigungen

Kreuzungen

Schaliershofer Str.

südlicher iesenweg

Friedrich-List-St;r. siehe 3.2.1.1.



Ausbauzustand [zwischen Kanal und Dompfaffstr. unklar und schlecht

Wiesenweg zu schmal
•Beleuchtung Wiesenweg und bis I er Reuth zu empfehlen

i ,

Bes chi lderung notwendig (Neubürger!)

Zur besseren Erschließung der Wohngebiete sollte die

geplante Radwegdiagonale durch den Würzburger Ring

bald in Angriff genommen werden. Die jetzt benutzte

Zufahrt zum Würzburger Ring direkt am Kanaldamm ist

zu gefärlich. Sie sollte in weitem Bogen tangential

an den Steinforstgraben herangeführt werden.

Die Einmündung des Verbindungsweges von der Barthelmes­

str. ist ebenfalls gefährlich. Der Wiesenweg sollte

soweit wie möglich nach Süden verschwenkt werden •

Für den schnitt Wönrmühle - aulistr. siehe 3.2.1.1.

2.1.15. Kosbach

An sich wäre von Kasbach der kürzeste Weg i:as Zentrum

am Steinforstgraben entlang auf die Strecke 2.1.14..

Daher sollte diese Strecke ausgebaut und beschildert

werden.

Es ist Jedoch möglich, daß weiter die gewohnte Strecke

über das 'traditionelle Unterzentrum Büchenbach (2.1.16.)

benutzt wird. Hier reicht der vorhandene Radweg aus,

er müßte aber dur.ch Büchenbach hindurch verlängert

werden.

2.1.16. Eichenbach

Für das eigentliche Buchenbach und die Stadtrandsied­

lung stehen zwei Routen zur Verfügung:

a. südlicher Wiesenweg, b. Westbad - Anger
Beide Strecken sind zeitweise schon ausgelastet, sodaß

an den Kreuzungen echte Ballungen auftreten. Daher muß

dem Ausbau der Knoten besonderes Augenmerk geschenkt

werden.
Eoi Ubeoflutung des Wiesenweges sollte in B 3 (Service­

welle) auf die Ausweichstrecke b. hingewiesen werden.



trecke lau. südlicher Wiesenweg [b. Westbad - Anger

Gradlinigkeitjireuzang Schallershoferjnger siehe unten
Str.(siehe 3.2.6.1.)

Gerberei (siehe 3.2.11)

0teigungen Kanal Kanal
Eisenbahnunterführung IEisenbahnunterführung

(noch nicht)

GeaaaaEesGEL5AIGz2Jazroratae1
Scnallershofer Str.

(siehe 3.2.6.1.)

Schallershofer Str.
(siehe 3.2.6.9.)

Damaschkestr.(s.3.2.62)Damaschkestr.

Wöhrmühle }( 6 • 3• 2 • 1•1.) Ba:,.·ernstr •. }( s.:;. i. 3 • .3.)
F. -.List-St.r. Schwabenst r

Äußere Brucker Str.
Nägelsbachstr.

(entfällt später)

AUsbauzustandjkEfin Radweg an Siedler-jkein Radweg zwischen
sr. und Gerberei

sonst gut

Anger und Nürnberger Jtr.

sonst gut

Beleuchtung [verbessern an Siedler- [vorbildlich
str. und Gerberei

Besc;lll:=!:.<'.J.er':ill am Markt ·ttadtauswärt s Nürnberger Str}.. ..
notwend1g 3h 'hl 'm ng stadtauswartsi rmu e er

Siedlerstr.stadteinw.

BeschilderungAm Europakanal
vorhanden lgeorg-Krauß-Str.

Die Brücken erzwingen eine frühe Aufteilung in die
Zentralbereiche ( Strecke a. und b.). Aas dem selben:
Grund erfolgt eine Auffächerung erst im Zentrum, obwohl
dieses dern ·Nohngebiet seine breiteste Front zuwendet.

in groer Umweg wird auf der Strecke b. gefahren: Am
Anger - Michael-Vogel -Str. (bzw. Hesenscheckstr.).
Eine Alternative, die jedoch kaum kurzer ist, bietet
das Hegnitztal, dem man bis zur Ringstr folgen könnte

(aber: Steigung!), oder der Erlanger Weg dJenfalls zur
Hingstr •• l)roblem ist. jeweils die Abzweigung von der
jet.ztigen 'l1rasse, doch wäre am Erlanger Weg Platz für
einen weite,n Bogen in die Rampe zur B4A-Unterführung.



2.2.1. Schulen
Bei den Zufahrten zu den Schulen muß besonders das nicht
verkehrsgerechte Verhalten der Kinder in Rechnung gestellt
werden. m besten ist es, wenn sie so geführt werden
können, daß sie automatisch das Richtige tun.
J:!'olgende Fehler wurden häufig beobachtet: überfahren von

Ampeln, Schneiden von Kurven, Nebeneinanderfahren, Nicht­
beachten des üurigen Verkehrs.
Unter Umständen ist es von Bedeü.tung,daß nu.r der mor­
gendliche Schulweg in eire Hauptverkehrszeit fällt.

Die Grundschulen wurden nicht berücksichtigt, da sie -
vollkommen dezentral .,.. nur einen. lokalen Einzugsbereich
haben und nicht so haufig mit dem Fahrrad angesteuert
werden. Für die Hauptschulen wurde die Schulsprengel­
einteilung gemäß der Verordnung der Regierung von Mittel­
franken vom 1.Ag.1969 verwendet.

2.2.1.1. Schulzentrum West (ASG, Realschule am Europakanal,
Hauptschule West)

An der Realschule fehlen die Fahradständer.
Am ASG führt die Stufe an dem Brückchen über den Stein­
forstgraben leicht zu einem Rückstau auf den Radweg.

Zum Schulbereich gibt es vier Hauptzufahrten:
a. Kanalunterführung Steinforstgraben

b. mittlerer Niesenweg
c. Schallershofer Str.
d. nanalüberführung Jakob-Nein-Str.
Zu a. und b. siehe 2.1.14.

Bild 16

-++++++t- Kfz.
0 Gefahrenpunkt

J 1 ~....Radfahrer
····l··~···· ···· ···············-···••abknickende vorfahrt.....;

2
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2.2. Berufsverkehr

Der Berufsverkehr unterscheidet sich vom Zentrumsver­

kehr dadurch, daß
a er mit dem Haupt-Kfz-Verkehr zusammentrifft
b. die Ziele punktförmig sind und daher anders ausge-

bildete Abstellplätze brauchen
c. Umwege keinesfalls in Kauf genommen werden.
Trotzdem wird für den wohngebiets-nahen Bereich auf 2.1.
verwiesen. Nur Besonderheiten werden extra hervorge­

hoben (2.2.0.).
Der Berufsverkehr kann nach Personengruppen unterglie­
dert werden in: Schüler (2.2.1.), Studenten (2.2.2.),

Arbeiter und Angestellte (2.2.3.).

2.2.0. Besonderheiten im wvohngebiets-nahen Bereich

2.2.0.1. n der Außeren Brucker Str. zwischen Keltschstr. und
Langfeldstr. wird bei Stauungen im Berufsverkehr ge­
legentlich von Pkw der Radweg als Abbiegespur benutzt,
um über Elise-Späth-Str. die Paul-Gossen-Str. zu erreichen.
Abhilfe: Schleichweg sperren oder Polizeieinsatz.

2.2.0.2. Von Frauenaurach werden häufig nicht die liesenwege
benutzt sondern der Herzogenauracher Damm, weil er

glatter und gerader ist.

2.2.0.3. Von Bubenreuth wird der Umweg um die Kläranlagen kaum
akzeptiert werden. Daher sollte am Anfang der B4A eine
,"-1.bfahrt zu dem geteerten Feldweg angelegt werden.

Anmerkung: Lageplan siehe Anlage II



AI Erlanger Weg scheint ein eigener Radweg auch lang­
fristig.nicht nötig, wärend an der Straße Am Amger einer

gebaut werden müßte.
±ine ideale 'Prasse l fe von r r-Kreuz diagonal
durci das arree zwischen ußerer Brucker tr. und Hert­
leinetr. zur Fließbachstr; sie scheint jedoch bei der
heutigen Nutzung mit Kleingärten und Höfen nicht reali­

sierbar.

Im Quellgebiet müssen die Blocks an-der Frauenauracher
Str. und vorallem die Hochhäuser am Europakanal bess.er

an das Netz~ngeschlossen werden.
Es gibt Gerüchte, daß hier Fahrräder in Fahrradständern

mutwillig beschädigt werden.

2.1.17. Steudach - Häusling

Von beiden "Dörfern" läuft der geringe Verkehr auf
kleinen Sträßchen nach Büchenbach (2.1.16.). Erhebli­
ehe Gefährdungen durch Kfz. werden nach Fertigstellung
der Büchenbacher Spange auftreten. Als Gegenmaßnahme
sollten die Schleichwege nach Herzogenaurach und Weisen­
dorf gesperrt werden, etwa im Bereich der Autobahnunter­
führungen. Wegen der notwendigen Zufahrten zu den J?eldern

können die Sperren nicht allzu dicht; sein.
Nach Häusling könnte stattdessen auch der im Netzplan

vorgesehene Weg am Doktorsweiher ausgebaut werden. Für
Steudach kann der geplante Weg am Kastenweiher kein
Ersatz sein, da der Umweg zu groß ist. Da wegen des
neuen Friedhofs der Verkehr noch mehr zunehmen wird,
muß wohl noch ein Radweg in Richtung der Straße in den

Netzplan aufgenommen werden.
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Bei c. und d. ergeben sich auf der Dompfaffstr. und

besonders an der Einmündung der Habichtstr. Konflikte

mit Kraftfahrern (Bild 16). Nae.h Fertigstellung der

Straße am Europakanal sollte dieser "Schleichweg" durch

Einbahnregelungen unterbunden werden. Unter Umständen

muß die Dompfaffstr. von 7?° Bi 8?° gesperrt werden.

Auf der Strecke d. wird oft die Kreuzung Am Europakanal

- J!'rankenwaldallee bei II rot" überquert. Die Ampelphase

mußte besser dem geringen Kfz-Verkehr angepasst werden.

Dies sollte nach Anschluß an die Staatsstraße nach

Dechsendorf überprüft werden. Die vorgesehene Radweg­

brücke wird nur teilweise Verbesserungen bringen, da

wesentliche Verkehrsströme zur Jakob-Nein-Str. und

zur Frauenauracher Str. fließen.

Zur Kreuzung Frauenauracher Str. - Herzogenauracher Damm

siehe 3.1.3.1., zum Radwegende in Frauenaurach Anlage Til.
Für die Schüler aus dem Aurach-Gebiet wäre ein Radweg

am Ostufer des Kanals mit Anbindung an den urachdurch­

laß von großem Interesse als Ersatz für die Strecken

c. und d ••

2.2.1.2. Schulzentrum Ost (Hauptschule, Landkreisgymnasium)

Die Hauptschule Ost ist noch über das östliche Stadt­

gebiet verstreut, der Neubau soll jedoch 1977 fertig

werden, sodaß es sinnvoll ist, nur diesen zu betrachten.

eil die Gebäude am östlichen Rand des Schulsprengels

stehen, sind nur Stellplätze und eine Zufahrt von esten

nötig. In Verlängerung der Eskilstunastr. ist bereits

ein Radweg vorhanden. Dieser muß (siehe auch 2.1.9.)

längs Eskilstunustr. und dann durch die Garagenhöfe zur

ieglitzhofer Str. verlängert werden (Bild 17). Von hier

ist eine Anbindung aller Wohngebiete gesichert. An der

Eskilsturiastr. genügt wahrscheinlich an Stelle eines

Radweges, das Halten außerhalb von Parkbuchten zu ver­

bieten. Läßt sich das Teilstück zwischen Heu.schlag und
ieglitzhofer Str. nicht verwirklichen - aer 1lause1gen­
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tümer scheint, da er überall das Hadeln verbietet, nicht

fahrradfreundlich zu sein - , so wäre es auch günstig,
die Radler Ll.ber Heuschlag zu.r Langen Zeile zu schicken,
wo ein Radweg zur Sieglitzhofer str. gebaut werden müßte.
Im Heu.schlag sollte dann versuchsweise eine ähnliche
Regelung wie in der Eskilstunastr. getroffen werden.

Am Schulzentrum sollte für den Nicht-Zielverkehr die
Ii'ortsetzung obiger Trasse nach Osten erkennbar gemacht werden.

Im Gegensatz zur Hauptschule wird das Gymnasium vorallem
au.s dem Landkreis besucht; von dort existieren keine
Radwege. Besonders dringend ist ein Radweg nach Bucken­
hof etwa Backenhofer Str. - Gräfenberger Str. - alte Secu­
trasse, und nach Uttenreuth möglichst nördlich der Zie­
gelei und nicht längs der Staatsstr.
Nach Bubenreuth ist der Vorschlag im Netzplan, vorbei am
aldkrankenhaus, gut. Von der Handtuchwiese aus jedoch

längs der Spardorfer Str. nach Nordosten weiter zu bauen,
um dann an der Stadtgrenze nach Süden abzuknicken, halte
ich we en des Umwegs und der Steigung für nicht glücklich.
Dieser Plan sollte nur aus der Schublade geholt werden,
wenn es in Sieglitzhof zu Schwierigkeiten kommt.

2.2.1.3. Ohm-Gymnasium

Die Haupteinfahrt zum Ohm-Gymnasium liegt an der Zeppelin­
str., die eine bedeutende Zufahrt zu Siemens ist. Wegen
der Bäume sind Radwege höchstens auf Kosten von Vorgrtven

möglich. Da dies den ganzen Charakter dea Wo.b..ngebiets
ändern würde, sollte davon abgesehen werden. Sobald jedoch

Nohnblocks oder Büros in das Viertel eindringen, müssen
Radwege mit "drin" sein.
Heute ist eine gewisse Verbesserung möglich, indem man
Kfz. zwischen emelstr. und Röthelheimgraben nur in
nördlicher Richtung zuläßt.
Die Nebeneinfahrt an der Memelstr. zum zweiten Fahrrad­
stellplatz am Ohm-Gymnasium ist unproblemaviscn.
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Von der Zeppelinstr. "diffundiert" der Radlerstrom zu den

großen Achsen Gebbert-,., Nürnberger und Koldestr •• Beson­

dere Sammelpunkte sind der Bahnübergang Hilpertstr.,

die Kreuzung Komotauer - Nürnberger Str. und am Röthel­

heim Bad. Um Sicherheitseinrichtungen ausbauen zu können,

wäre eine stärkere Bündelung nötig. Die in 3.2.3.1. vor­
geschlagene Um.funktionierung der Reichswaldstr. könnte

das bewirken, wobei die Einbahnregelung auf der Zeppelin­

str. bis zur Komotauer Str. auszudehnen wäre.

Wenn die Bahnschranken durch den Tunnel ersetzt werden,

wird diese Strecke zum Anger wegen des größeren Umwegs

(+ 400 m gegenüber Hilpertstr.) etwas an Attraktivität

verlieren, jedoch an Sicherheit gewinnen.

Zum Anger wird es über die Gossenbrücke immer geringfügig

weiter bleiben, doch ist diese Strecke für die Brucker

höhe von Bedeutung. Problematisch ist das Über- bzw.

Unterq_ueren der Paul-Gossen-Str •• Bis zum Ausbau einer

Unt er:führung im Zuge der Michael-Vogel -Str.(siehe 3.2.5.%4.)
sollten versuchsweise das Fahren auf den Radwegen zwisehen

ioldestr. und wichernstr. in beiden Richtungen gestattet

werden.

Das Haupteinzugsgebiet des Ohgymnasium liegt im Nordosten.

Von dort wird sehr viel die Gebbertstr. benutzt, die

deshalb von der Mozartstr. nach Norden und vor allem

an der Zollhauskreuzung (siehe 3.2.2.2.) Radwege erhalten

muß. Wenn die Draunickstr. für Radler gesperrt wird

(siehe 2,1.8.), wird der Weg Richtung Sieglitzhof um
4 (15o m) länger (zumutbar!). Damit könnte auch die

8/4 längere aber schönere Strecke an der Osttangente

interessant werden.
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2.2.1.4. Gymnasium Fridericianum
Fridericianum, MTG (2.2.1.5.) und 0G (2.2.1.6.) haben
einen Einzugsbereich, der weit über die Stadtgrenzen
hinaus geht. 1o km dürfte jedoch auch im Sommer der

lüngste :B1ahrradschulweg sein.
foit dem Nordosten ist das Gymnasium J:!'ridericianum durch
die Osttangente verbunden. Allerdings sollten die E'ahr­
radstellplät ze in dieser Richtung eine usfahrt erhalten.
Beim endgültigen Ausbau der Osttangente muß sichergestellt
werden, daß deren Ostseite (Radweg) von der Schule ge­

fahrlos erreicht wird.
Schon vorher sollte der geplante 'eg vom Wasserwerk nach
Osten verwirklicht werden, um die Ostkreuzung zu umgehen.

Zur Ostkreuzung selbst siehe 3.2.2.1..
esentliche Verbindung nach Norden ist die Hartmannstr.,

die jedoch wegen ihres Endes in der Drausnickstr. ge­
fährlich ist. ,;.uch wenn der Radfahrer aus der Drausnick­
str. herausgenommen wird (siehe 2.1.8.), sollte er die
Möglicnkeit behalten, zur Wilhelmstr. weiter zu kommen.
Damit man im Schutz der Ampel sicher über die A.usfall­
straBe kornm.t, muß an der Nordseite der Drausnickstr.
ein beidseitig befahrbarer Radweg von der Hartmannstr.
zur Wilhelmstr. angelegt werden.
Den Radverkehr von der Hartmann- auf die Gebbertstr.
zu verlagern, scheint nicht möglich, ganz abgesehen
davon, daß dann die Radwege an der Gebbettstr. über­

lastet wären •
ür die Schüler aus dem Westen sollte westlich des
Eingangs ein zweiter Fahrradstellplatz eingerichtet
werden, um den vorhandenen zu entlasten und zu verhindern,
daß Radler und andere Schüler, die etwa aus Bussen aus­

steigen, kollidietren.
Der Radweg an der Sebaldusstr. wird nicht benutzt, da
er zu schmal und kurvig ist. An den Ampel-gesicherten
berwegen über Hartmann- und Gebbertstr. wird oft das
Rotlicht ntcht beachtet. Möglicherweise ließe sich das
verbessern, indem man beide Anlagen fah.nradgerecht
Koppelt.
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Nach Westen sollte der Radverkehr gebündelt auf der

Reichswaldstr. weitergeführtwerden (vgl. 3. 2. 3.1. ) .
Damit wird der 1,.nschluß an die Nest-Verbindungen des

0.b...mgymnasium hergestellt ( siehe 2.2.1.3.) und weiter

an die Strecken 2.1.1 • , 2.1.2., 2.1 • 12. bis 2.1.17..

2.2.1.5. Maria-Theresien-Gymnasium

Die Zufahrt zu den Fahhra.dsti::indern liegt günstig an der
verkenrsarmen jicntestr.. iur morgens werden viele ciüler
mit ae uto gebracnt; damit die Eltern den Radlern nicht

die Einfahrt blockieren, sollte für diese Zeit ein absolu­

tes Halteverbot erlassen werden.

Im testen ist die 'Schule praktisch nur durch die Bis­

marckstr. vom östlichen Zentralbereich get;rennh; der

Lorlebergplatz ermöglicht jedoch ein günstiges Über­

queren. Der "Altstadtring" Krankenhausstr.- südl. Stadt­

mauerstr. - Loschgestr. (vgl.2 •. 1.o.c.) wird die Schüler

teilweise von der Universitätsstr. und der Fußgänger­

zone weglocken und au:f die Westverbindungen der Innen­

staat (siehe 2.1.1., 2.1.2., 2.1.12. bis 2.1.17.) ver­

teilen.

Nach Osten wird heute die Fichtestr. benutzt. Das schließt

jedoch eine gefährliche Überquerung der Loewenichstr. ein.

enn die in 3.2.2.2. vorgeschlagene Paralleltrasse zur

Loewenichstr. realisiert wird, könnte die Querung in

die Kreuzung mit der Schillerstr. verlegt und somit

sicherer werden. Gleichzeitig wäre der Anschluß an die

Ostverbindungen 2.1.8., 2.1.9. hergestellt.

Nach Verwirklichung der Parlleltrasse liegt die Schule

auch unmittelbar an der großen Nord-Süd-Verbindung

Bürgermeistersteg - Gebbertstr.

2.2.1.6. Christian-Ernst-Gymnasium

Das CEG hat KEINE Fahrradständer, weshalb die Fahrräder

an der lensa (wo der ±latvz sowieso nicht reicht) und auf

der Straße stehen. Vielleicht läßt sich eine Gemeinschafts­
lösung mit der .l::'upille finden.

lm Umkreis des CEG gibt es keine Radwege (!). Wach West,
Notd und Nordost würde Abhilfe geschaffen, wenn man die



Raumerstr. und die_Krankenhausstr. ("Altstadtring")

dem Radfahrer widmet. Nach Süden sollte durch die Anlagen

am Langemarkplatz und an der Sieboldstr. bis zur Werner=

von-Siemens-Str. ein Radweg gebaut werden; zur Port­

setzung an der Zeppelinstr. siehe 2.2.1.3..

2.2.1.7. Gymnasium Süd (geplant)

Eine gute Verbindung nach Eltersdorf existi rt bereits mit
der Langenausr. (siehe 2.1.3.b.). Dabei mu wohl später

die Überquerung der Neinstr. gesichei'"t werden.

ach Norden iuß die kax-Plank-Str. und die Bunsenst;r.

Radwege ernaltven (vgl.2.1.4.).

Größtes Problem wird die Strecke zum alten Bruck sein.

Biszur Eisenbahn dürfte die Schwedlerstr. ohne weiteres

die radelnden Schüler aufnehmen. Doch dann muß die len­

nenloher Str. ö.b einschließlich Eisenbahnbrücke (die

verbreitert werden müßte) bis über. die B4 Radwege er­

halten. Von dort können sich die Radler im Wohngebiet

verteilen. Gefählich - wenn auch nicht für die Schüler -

ist der mehrfache Wechsel zwischen Nicht-Radweg und

Radweg an der Tenhenloher Str.

ach Tennenlohe wäre eine Abkürzung auf dem Herbstwiesen­

weg zur 'fennenloher Str. angenehm, aber die Kreuzung auf

freier Strecke ist zu ge::f.lährlich. Ansonsten reicht der

vorgesehene Radweg an der Tennenloher Str. aus.
i

2.2.1.8. Werner-Von-Siemens-Realschule

Die Schule liegt optimal an Rad- und ]'ui3wegen am Brucker

Seela.

.Nach Norden ist die Unterführung unter der Paul-Gossen­

Str. zu schmal, und sie hat unbefahrbare Rampen; Ver­

besserung: Unterführung im Zuge der Michael-Vogler-5tr.

(siehe 3.2.5.4.). Mit der Trasse 21.1.b. und ihrer Ver­

längerung über die erner-von-Siemens-Str. bestehen

nach li'ertigstellung des Bise.nbahntunnels ausgezeichnete



bindunen nacn Norden und Nordosten, indem an der

Loewenichstr. an 2.1.8. bis 2.1.10. angeknüpft wird.

is eine neue Unterführung unter der Faul-Gossen-Str.

gebaut wird, sollten versuchsweise die Radwege an der

raul-Gosr:::en-Str. bis zur Giinther-Scharowskv-Str. in.,
beiden Richtungen freigE:l5eben werden (viele fahren jetzt

schon so). "Aus Sicherheitsgründ:an müßte dann aber die

Spange von der Elise-Späth-Jtr. zur Faul-Gossen-Str.

ges1✓errt weruen, vielleicht ausgenommen bei li'ußball­

spielen.

.\fach Süden U bernehmen Langfeld- und J/elix--Klein-Str.

die Verteilung. Gefährlich ist die Radweglücke am Süd­

ende der Langfeldstr ••

2.2.1.. chendorffschule (Hauptschule Süd)

ie Jfahrradstellplätze der Eichendorffschule sind vor­

bildlich in ord- und Südhälfte linterteilt und jeweils

von dieser Seite zugänglich. Für die weiteren Verbindungen

gilt im wesentlichen das Gleiche wie fur die erner­

von-0iemens-Realschule (2.2.1.B.), wobei jedoch der

uchulsprengel durch Nürnberger Str. und Güterhallenstr.

egrenzt is.

west chen ngergebiet wird häufig die ehern- und

Saalestr. benutzt, wobei die Äußere Brucker Str. unge­

sichert überquert wird. ine Ampel scheint mit aber

ni veitret •

dieser Schule gehört auch der Ortsteil Tennenlohe;

daher ist es richtig, den Radweg an der Äußeren Tennen­

loher Str. zu bauen, der jedoch über die Bunsenstr.

.1.4.)s zur lix-Klein-3tr. schlossen weden

sollte,



2.2.1.10. Berufsschule

Lageplan: ld 9
Beim Neubau der Berufsschule sollten die Fahrradständer

sowohl in der Nähe des Eingangs als auch an der vorne­

schlagenen Fahrradachse (siehe 2.1.8.) Schillerstr. ­

Löhestr. liegen. Damit steht schon das Gebiet an der

alten Bus-Betriebshof-Einfahrt fes. Es sollte keine

Rücksicht darauf genommen w.erden, daß fahrräder viel­

leicht nicht zu einer repräsentativen Fassade passen.

Die heutigen .&'ahrradständer liegen für die bestehenden

Gebäude günstig •

egen der Lage der Schule an der Ost-West-Achse kann

auf 2.1.8. und 2.1.9. sowie für die westlichen Stadt­

teile auf 2.2.1.5. verwiesen werden.

±roblematisch ist nur die Verbindung nach Süden, weil

die Drausnickstr. überquert werden muß. Hinzu kommt,

daß die Hadwege von Süden an der Hartmannstr. ca. 3o0 m

zu weit westlich in die Drausnickstr münden, diese jedoch

von Radfahrern freigehalten werden soll (vgl.2.1.8.).

"ülerdings wäre in der Ampel-geregelten Einmündung der

Hartmannstr. ein sicheres Überqueren der Drausnickstr.

möglich; fraglich ist nur, ob sich die Schüler über/die

Wilhelmstr. umleiten lassen.

.2.1.11. Tennenlohe - Eltersdorf

di

geschlossen

von Eltersdorf und Tennenlohe zusammen­

teht zwischen beiden Orten starker

Schülerverkehr. Der für 1975 vorgesehene Ausbau von Feld­

wegen wird die Schulwegsituation ver bessern. Auf der

Eltversdorfer Hälfte kann sogar die einstr. für Radler

ganz gesperrt werden, wenn entsprechende Hinweiszeichen

aufgestellt werden.

Leider bleiben Lücken zwischen Geuther-Markt und Tennen­
loher Schule sowie zwischen Frankenschnellweg und Elters­

dorfer Schule. In Tennenlohe sind die Straßen zu schmal
für radwege, sodaß höchstens ein strenges Halteverbot

An der Wied helfen kann (beachte Bi1d 14).



Die gefährlichste Lücke ist an der Autobahnbrücke. Wenn

irgend möglich sollte trotz der höheren Kosten ein eigener

Fuß- und Radwegsveg ca.1oo m südlich der Weinstr. gebaut

werden, denfl für Kinder bedeutet es eine Gefährdung,

wenn sie - auch auf einer verbreiterten Brücke - kurz-

zeitig ganz nah a.n den schnellen Kfz.-Verkehr herankommen.

2.2.1.12. Frauenauracn

Zum Sprengel der Teilhauptschule Frauenaurach gehören

auch die weit außerhalb gelegenen Ortsteile Hüttendorf,

Kriegenbrunn und Neuses. Daher sollte über Kriegenbrunn

nach Hüttendorf der vorgesehene Radweg bald gebaut werden,

aber nichc;, wenn nicht gleichzeitig eine. Lösung an der

Autobahnunterführung angegangen wird. Obwohl der Radweg

überall als Teil der Straße aufgefasst wird und somit

im selben Bauwerk wie die Straße unter der Autobahn

durchgeführt werden könnte, halte ich eine separate

Röhre für günstiger.

Für ieuses sollten die Stücke der Flurbereinigungswege

im Aurachtal verbunden werden (vgl. 2.1.2. und 2.3.2.3.).



57

2.2.2. Universität
Für Erlamgen Haben die Uni t:!,nd für den Radverkehr der

trenntsieAnteil der Studenten so große Bedeutung,
behandelt werden müssen.
Bei den Studenten ist mit der höchsten Geschwindigkeit
(bis 45 k/h) aber auch mit einigermaßem verkehrsgerechtem
Verhalten zu rechnen. Der Verkehr tritt den ganzen Tag

\

auf, besonders massiert jeweils zu den vollen Stunden.
Die Studenten sind zum großen Teil ortsfremd, sodaß Be­
schilderung besonders dringend ist. Sehr wichtig ist die

optimale Lage der l!'ahradständer, sonst garruneln die
Drahtesel vor Eingängen herum.
Nenn im, Zentrum mehrfach schlechte Eignung für Radler
festgestellt wird, so hat dies weniger Gewicht , weil
hier nocn fuläufige Entfernungen vorli •

ld 18

und Fahrstr. nicht fahrrad­

der aufgestellt werden.
Die Verbindung zu den
Instituten an der Bis­
marckstr. sollte ver­
bessert werden, indem

in der Raumerstr. der
Radler auch gegen die
Einbahnrichtung zuge­

lassen wird.

Zur UB und zum Kolle­
gienhaus kann nicht
viel verbessert werden,
da die verkehrsreichen
Einbahnstraßen Schuhstr.

freundlich werden können.

2.2.2.1. Mensa

Die Fahrradstände an der Mensa sind meistens von Schülern
des Christian-Ernst-Gymnasium belegt (vgl. 2.2.1.6.),
was im Sommer manchmal zum Chaos führt (1:Uld 18). Es
sollten sowieso den

Sommer über mehr Stän-



2.2.2.2. Kalle enhaus - UB

Die alt,;;u Fahrradständer am Kollegienhaus sind für
Klappräder nicht geeignet. r,Ianche Studenten sind auch
zu faul zum Hcchschieben. Dadurch werden viele freie
.Plätze blockiert. Die Ständer sollten daher teilweise
durc11 moderne ersetzt werden.
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Beidseits der Eingänge zur UB sollten auch einige tinder
angebracht werden.
Die Verbindungen zur :Mensa und zu dem studentischen
wohngebiet um den Theaterplatz sind für B:a.dler schlecht
geeignet.

2.2.2.3. Schloß

n der Uni-Verwaltung ist das Abstellen von ]'ahrrädern
fast unmöglich: Keine ]'ahrradständer, 11 Anlehnen verboten"!
aenu tänder in den iieschen neben Eingang aus
optischen Gründen abgelehnt werden, sollten sie auf
Kosten von ±arkplätzen unmittelbar gegenüber dem Ein­
gang angelegt werden.

2.2.2.4. Eismarckstraße

Zur allgemeinen Anbindung an das Radwegenetz sollte der
in 2.1.8. geforderte Radweg Glückstr.- Schillerstr. ge­
baut werden (Linienführung an der Uni siehe Bild 2o).
Hich'-'ung Mensa kann dann über östliche Stadtmauerstr.
u.nd Raumerstr. gefahren werden, während heute Bismarck-,
Stubenloh- und d.ie verkehrsreiche Henkestr. benutzt
werden. Ins Südgelände gelangt man über die Gebbertstr.;
gefährlich ist die Radweglücke zwischen Schillerstr.
und ozarstr und besonders die Zollhauskreuzung ( siehe
3.2.2.2.).
Zu den olmgebieten entstehen wegen der Lage'an der
großen Norct-SUd-.iChse Bürgermeistersteg - Gebbertstr.
und der Ost- st-achse Schillerstr. günstige Verbindungen
durch die in 2.1. erläuterten Zentrumsbeziehungen.

n folgenden Stellen werden im wesentlichen Fahrräder
abgestellt ( ld 19 and 2o):
a. um ugane zu.r Cafeteria an der Kochstr.
b. im Hof zwischen juristischem Seminar und mathematischem

Institut
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ld 19

c. am südlichen Eingang zum "Philosophenturm"

a. vor dem mathematischen Institut

'e. am Osteingang zur Experimentalphysik (Glückstr.)

ährend a. und e. an ruhigen Straßen liegen, muß bei

c. und d. (meist beim Veclassen der Stellple.tze) die

Bismarckstr. überquert werden. Abhilfe könnte eine

.l!7ahrradzufahrt auf Uni-Gelände von der Kreuzung Bis­
rnarcks tr.- chillersr. bringen.

a. ist ein offizieller Abstellplatz. Es sollten an

der lV,au.er zum J:!'reiplatz der Cafeteria Ständer an­

gebracht werden.

b. entfällt durch den Neubau des juristischen Seminars

an t3telle des Vermessungsamtes. Dann muß unbedingt

am Eingang des eubaus (siehe Bild 2o) ausreichend

Ersatz geschaffen werden. Der heutige Flatz ist nicht

au.sgelastet, weil er relativ ungünstig zu den in­

g:mgen lie und nur von Eingeweihten gefunden wird.
e. ist fur das AudiMax viel zu klein. Außerdem sind

die Rillen in den Betonplatten als .B'ahrradständer



ungeeignet, da sie meist mit Schmutz verstopft sind.

auf die am Rad montierten Ständer angewiesen, kommt

es immer wieder vor, daß eine kleine unachusame Be­
wegung zig Pahrräder umreißt.

d. reicht außer im Sommer aus. Vielleicht kann nach

J;1ertiistellung der Tiefgarage im juristischen Seminar

eine larzelle des Parkplatzes durch Fahrradständer

ersetzt werden.

e. ist viel zu. klein. Erweiterungsmöglichkeiten bestehen

an der Nordwand des Gebäudes, womit auch eine bessere

Lage zum Nordeingang erreicht würde. Es sollten

jedoch nicht wieder Rillensteine verwendet werden.

2.2.2.5. Südgelände

Um die Verbindung mit der Stadt zu verbessern, müssen

Stettiner tr., Breslauer Str. und das Südende der

Hartmannstr. wie im Netzplan vorgesehen Radwege erhalten.

Besonders im Umkreis der Bheodor-Heuss-Anlage dürfen

dazu aber nicht die Gehsteige geschmälert werden, sondern

es mu.!3 auf angrenzende Rasenflächen ausgewichen werden.

Ubef· die Gebbertstr. werden dann die Institute an der

Bismarckstr. und der Stadtnorden erreicht.

Für die Verbindung zur Innenstadt mit Mensa, UB, Schloß

gilt 2.1.5., wobei sich eine Begradigung an der Süd­

kreuzung au.eh durch einen an der Ostseite der

Nürnberger r. bis zu dem Radwegsteg erzielen läßt.

uber diesen Radwegsteg erreicht man durch die Brucker

Lache Bruck und über die Paul-Gossentr. die Brucker Höhe,

die Wohnheime an der Wichernstr, und den Stadtwesten;

dazu ist der Ausbau der iadwege an der ilammerbacher Str.

zwar nico notwendig, aber günstig. ichtiger ist eine

geeignete Unterführung der Paul-Gossen-Str. westlich

der Eisenbahn (siehe 3.2.5.4). Der Weg Richtung Büchen­

bach sollte ab Wichernstr. beschildert we den.

Nach Buckenhof und Sieglitzhof siehe 2.2.1.4..



Das Südgelände selbst ist so weitläufig, daß sogc1r

zwischen den Gebäuden das Radl benutzt wird. Jedem

wichtigen .Eintang sollten daher Fahrradständer zuge­

ordnet werden ( besonders dringend: Mensa, Hörsaalgebäude).

Las ist bisher fast nie der Hall, oder die er
liegen sehr ungünstig um die Ecke , wie etwa am Rechen­

zentrum. So Lehnen die Drahtesel an Bäumen und 'Nänden

oder blocKieren wild durcheinanderstehend Fußwege.

ich ist das Südgelände nicht für Radverkehr kon­

zepiert, soda keine eigentlichen Fahrradstrecken zwi­

schen den Instituten und nach außen vorhanden sind:

e Stra en sind so selten und so zugeparkt, daß sie

abgesehen von Einbahnregelungen für Radler indiskutabel

sind. Zudem ist etwa zwischen Martensstr. und Egerlandstr.

eine Stufe wie auf einen Gehsteig. Die Fußwege laufen

sehr -,;iel günstiger und 'sind auch breit genug, darauf

zu radeln. uter zur Egerlandstr. gibt es keine Stufen.

Nur sind e ege so eckig, daß. sogar J!'uf;:gänger über

den 'asen abrunden. Für den Radler wird es besonders

dann unangenehm, wenn an solchen Stellen Plakatsäulen

i ege s enen. Vielleicht lassen sich wenigstens zu

den großen Hörsälen eigene Radwege anlegen und für zu­

künftj_ge Erweiterungen etwa Richtung Tandemlabor ein­

Lanen. ausgangspunkt eines solchen Netzes müßte die

cke gerlandstr. - Stettiner Str. sein.

2.2.2.6. Sportgelände

Die Uni-Sportanlagen liegen radverkehrsgünstig an der
\

Gebbert- und der Hartmannstr •• Um jedoch das Cbe r!queren

der Straße zu ermöglichen, sollte auf der gegen1:!.1:>erlie­

genden Seite der Randstein abgesenkt werden.

n der Gebbertstr. sollten die Fahrradständer etwas er­

weitert werden.



2.2.2.7. wohnheime

Es ist hier nicht möglich, jedes Wohnheim einzeln zu

behandeln.
.i.rinzipiell sollten am Eingang ausreichend Fahrradständer

sein. Zusätzlich ist ein Fahrradkeller nötig. In Zukunft

könnte das in der Baugenehmigung verankert werden.

Im Wohnheim sollte ein Radstreckenplan (empfehlungen,

wo man mit dem E'ahrrad am günstigsten lang fährt) aus­

geliängt werden.

2.2.3. Industrie

ie die stark frequentierten Fahrradst.ellplätze der

Industriebetriebe zeigen, benutzt ein erheblicher Teil

der Arbeitnehmer das Fahrrad.
Einige Zahlen lassen sich aus dem Ergebnis einer Umfrage

oei Siemens (siehe Bild 21) entnehmen, obwohl die Sr­

gebnisse gerade bzgl. der Radfahrer zweifelhaft; sind,

wie die uswerter zugeben, da auf Grund der Vorbemerkung

jeder, der gelegentlich mit dem eigenen Auto fahrt,

"Auto" angekreuzt hat, um einen Parkplatz zu bekommen.

Dies wurde in persönlichen Gesprächen mit Befragten

bestätigt. Außerdem werden gewöhnlich weit mehr ]'ahrräder

gezi:ihlt, als die Umfrage ergab. Bei gutem Sommerwetter

ist mit ca. 3000 Radlern zu rechnen. Interessant an dem

Ergebnis ist auch, daß deutlich mehr Arbeitnehmer mit

dem Radl fahren, als mit öffentlichen Verkehrsmitteln

kommen.
ie Erfahrung zeigt, daß an den Fahrradständern der

Industriebetriebe wesentlich mehr Disziplin herrscht,

als an Schulen, Geschäften oder der Uni. Das sollte

jedoch nicht davon abhalten, nach dem günstigsten Stand­

ort fur Fahrradständer zu suchen.

achtet we en muß, daß morgens und abends im stärksten

kw-Ver ehr geradelt werden muß, aber gleichzeitig mit
mehr Verantwortungsbewustsein gefahren wird als bei chülern.



Bild

Die Untersuchungen der Stadtverwaltung zur Verbesserung der Verkehrsverhältnisse in Erlangen erfordern
auch von uns einen Beitrag. Anläßlich einer dazu notwendigen Erhebung wollen wir die Belegyog unserer
[aklätzg rufen und ggf. ordnen.

Bitte unterstützen Sie uns durch gewissenhafte Beantwortung nachstehender Fragen.

Bitte jeweils nur 1 Kästchen ankreuzen:

1. Wie legen Sie überwiegend Ihren Weg zu oder von Ihrer Arbeitsstelle zurück?

11 D mit eigenem PKW

12 D als Mitfahrer

mit öffentlichen Verkehrsmitteln

13 □ Bahn

14 □ Bus

15 □ beides

16 □ mit dem Fahrrad

17 D zufuß

18 □ mit dem Mofa bzw. Motorrad

±ragebogen für Siemens-Stammhaus und -Forschungszentrum, KWU

(Ausschnitt, rote Unterstreichung vom Verfasser)



2.2.3.1. Siemens-Verwaltung

Die Fahrradständer liegen relativ weit weg von den
Haupteingängen. Das wird jedoch etwas dadurch kompen­

siert, daß in jeder Richtung Ständer sind:
a. zwischen Zeppelin- und Pfälzerstr.

b. Zenkerstr.
d. Hofmannstr.
e. Ecke Mozartstr.- Gerstenbergstr.
Positiv 'El.n allen Stellplätzen ist, daß_sie überdacht
sind,und daß daran gedacht wurde, gesonderte Klapprad­
plätze auszuweisen. Nachteilig ist, daß nirgends der

abends Randstein geeignet abgesenkt
S · \uns - Sir. ·Werner- von "= 1st. Dadurch muß auf der

JI1ahrb.ahn abgestiegen werden,
was zu Konflikten mit dem
Auto-Berufsverkehr führt.
Die Absenkung muß so breit
sein, daß der Radler den
Fußgängern ausweichen kann.

Ein besonderes Problem
bildet die Stellplatzein­
fahrt an der Zeppelinstr.
(Bild 22), da sie im Stau­

raum der Kreuzung mit der Werner-von-Siemens-Str. liegt.

Morgens bildet die Verkehrsinsel für die Radler, die
auf der Werner--von-Siemens-tr. von Westen kommen, ein
zusätzliches Hindernis, ohne daß sie ihnen Schutz böte,
denn dazu ist sie zu schmal. Als Verbesserung empfiehlt
sich, an Stelle des vorhandenen Fußweges A über den
Grünstreifen zwischen Gehsteig und Parkplatz eine Zufahrt
zum Fahrradständer zu bauen. Dazu müßte das inoffizielle

/
Parken an dieser Stelle durch Pfosten unterbunden werden.
Für die Ausfahrt sollte die linke Spur der Zeppelinstr.
$ einen Iinksabbiege-Pfeil erhalten, um dem Radler si­
cheres Einordnen zu gestatten.
Diese Regelungen sollen nur vorläufig sein, denn nach
Fertigstellung der Ringstr. kommt der Radler aus dem

Bild 22

Fbslege



Westen nördlich der Werner-von-Siemens-Str. an (wo er
jetzt schon wegfährt), weshalb dann ein Teil der Ständer
an die Nordwestecke der Kreuzung - keinesf.lalls weiter
weg - verlegt werden sollte. Wenn in Verlängerung der
Ringstr. ein Steg über die Regmitz gebaut wird, so wird
auch ein Teil des Verkehrs, der heute über die Paulistr.
und durch die Innenstadt zur Mozartstr. fließt, die
neue Strecke benutzen. lm übrigen gilt für die West-­
Beziehungen das , was in 2.1.1. bis 2.1.4. und 2.1.12.
bis 2.1.17. fur den Neuen Markt festgestellt wurde.

Von der Südstadt aus wird fast ausschließlich die Zep­
pelinstr. benutzt, über die gleic.nzeitig starker Kfz.­
Berufsverkehr :fließt. Ausweichen auf die Nürnberger
Str. mit Radwegen bedeutet für den Berufsverkehr einen
zu großen Umweg. Über einen Radweg in der Zeppelinstr.
siehe 2.2.1.35.. Von der Sebaldussiedlung hingegen wird
auf Gebbert- und Pfälzerstr. ausgewichen.
Von Osten wird heute meist Artilleriestr. - Hartmannstr
- Hofmannstr. oder Mozartstr. gefahren und entsprechend
Stellplatz b. oder c. benutzt, wobei b. zeitweise über­
lastet ist. Gefahrenpunkte sind dabei die ungesicherten

Überquerungen von Hartmann­
essesms77CEREGEEEG G und Gebbertstr. sowie die Ver­

•
\~ schwenkung am Ende der Henke-

Halmanstr. str.. Ganz wird sicn dieser
1.FF-EEGEEEEEEFFET

Verkehr auch bei entsprechen-
dem Ausbau von Ostkreuzung
(siehe 3.2.2.1.), Schillerstr.
(siehe 2.1.8.) und Zollhaus­
kreuzung (siehe 3.2.2.2.) nicht
auf dieae Strecke verlagern

Linksabbieger
Theodor-v.-7""'1·-
tcnutzen

Bild 23

.c.........p

Siemens

lassen, obwohl der Umweg nur

<1- O m - 300 I beträgt. Sofort
- 14s sich die Gefahr beim Übe:r-
Gebbertstr queren der Hartmann- und Gebbert-
-...#IEEE.1G02G7

str. durch eine Schutzinsel
(Bild 23) vermindern.
Für den vom Burgberg über den

Bürgermeistersteg kommenden
Radverkehr muß an der Zollhaus-



kreuzung verbessert werden (siehe 3.2,2.2.).

2.2.5.2. UB - med

Beim ilauµtbetrieb von t3iemens -

Werkstätten außerhalb

des Blocks liegen die

. Fahrradstinder ur;ge­

fähr in der .ittve des
Geländes, jedoch ist

das Radeln au..f dem

wierkshof nicht gestat­

tet (Bild 24). Das

fuhrt dazu, daß Jahr­

räder aue; in der·um­

gebung an Gartenzäu­

nen abgestellt werden.

Es ist zu prüfen, ob

hier die Sicherheits­

bestimmungen nicht

ubertrieben eng sind.

-- med wie bei den

ld 24

Beim Ausbau der Luitpoldstr. wird der dortige Eingang

für Hadfahrer ungeeignet, ob nun die Luitpoldstr. Rad­

wege erhält oder nicht. Ein überqueren der raße wird

nämlich an dieser Stelle nic.ht mehr möglich sein, und

in, er:::,ten Fall ist · ein 1.25 m breiter Radweg f Ur Verkehr

in beiden Hichtungen zu schmal. Es wird vo schlagen,

die lforte möglichst nah an die ollhauskreuzung zu

verlegen, enuwe@er gegenüber Luitpoldstr.44 od

über Gebbertstr.8.

Für eine kurze Verbindung nach Osten wäre auch ute

schon ein hll.sgang zur ArtilJ,.eriestr. nötig, .doch das

würde eine äu.ßerst ungünstige Kreuzung mit der Hart­

mannstr. bedeuten. Wenn hier jedoch einmal eine Licht­

zeichenanlage aufgestellt wird, sollte dieser Aus

ins Auge gefasst werden.

Heute wird über die Drausnickstr. nach ten gefahren.



enn sie fr edler perrt wird, und ber die oll­
hauskreuzung efahren werden muß, sind die Hadler von

- med ohne einen .-iusgang zur Artilleriestr. stark

benacnteili .
s r den Verkenr von Norden und ecten mu voraLlem d

Bild 25

Zoll uskreuzung ausgebaut werden ( ehe $. •• .).
ac entsprechenden Änderungen in der Loschgestr. und

der uttlersr. sollten die Arbeitnehmer per J,'lugblatt

auf diese 11.lternativtrasse zur Unterführ.ung .Faulistr.,

de nicht weiter ist, hingewiesen werden.

ach bUchenbach und Bruck wird die Aerner-von Siemens­

r. durch den 1runnel unter der Eisenbahn noch aufge­

wertet. Wenn die lüngstr. gebaut wird, muß gefragt

werden, wo man den

Radler von der erd­

auf die Südseite

der herner-von-Sie­

mens-Str. holt, denn
oa«

an der Zollhauskreuzung

reicht der Flatz kau.m

für einseitig befahrene

Radwege. In Frage kommen

die Kreuzungen mit der

Nürnberger tr. oder der e-

b ldstr •. In beiden ~ällen muß der Radweg an der Kreu­

zu.gg so aufge\vei tet und verschwenkt werden, daß die

Gb rer die übrigen Radle nicht behindern ( ld 25).

den itnen.mern in der iemens-Verwaltung das

Lberqu.eren der nerner-von-~iemens-Str. zu ersparen,

und weil die Ampel an der r tr.

den Radler sicher cnt ß tig wäre, halte ich, es
trotz der Gefahren an der chuhstr. für günsti r,

aH der oiebo1dstr. die Fahrbahnseite zu. wechseln.

n en üden rlangens benutzt der UB-med-Arbeitnehmer

an de str. und f rt auf den Radwegenden 'i
ur munn- oder Gebertstr.



Bei Gosen sind die Fahrradständer über das ganze Gelände

verteilt. Auf dem Betriebsgelände ist aber das Radfahren

verboten. Es sollte untersucht werden, in wie weit dieses

Verbot gefahrlos gelockert werden kann.

Da Gossen nicht direkt am Radwegnetz liegt, sollte von

dem größten Ji'ahrradstellplatz im Süden des Betriebs zur

geplanten Radwegtrasse im Zuge der Ringstr. eine möglichst

kurze Verb'indung geschaffen werden, etwa indem man eine

etwas breitere Gasse im Parkplatz markiert und freihält.

Dadurch sind nicht nur die südlichen Stadteile einschließ­

lich Büchenbach, sondern nach Bau eines Regnitzsteges

auch Alterlangen und Büchenbach-Nord gut zu erreichen.

Nach Osten und. Norden ist es nicht möglich, die Innen­

stadt zu umfahren, da die Werner-von-Siemens-Str. zu
weit südlich liegt. Dem Radler bleiben noch zwei Wege:

a. Sedanst:r. - Neuer Markt - Hofmannstvr. oder Mozartstr.

- Werner-von-Siemens-Str.. Hier bedeutet jede Quer­

stvraße (insgesamt 4) eine oppstelle und im Berufs­

verkehr ein erhebliches Hindernis. Zudem muß zwischen

Nürnberger tr. und Schuhstr. geschoben.werden. ,,
b. Nägelsbachstr. - Güterhallenstr. - Friedrichstr. bzw.

in Zukunft südliche Stadtmauerstr.. Probleme bringt

hier der Stau abends in der iägelsbachstr., morgens

in der Güterhallenstr.. Daher sollte ein Radweg di­

rekt an der Eisenbahn im Auge behalten werden, der

bis zur Güterhallenstr. in beiden Richtungen benutzt

werden kann. Ein Hintereingang zu Gossen ist schon

vorhanden.

Beide Strecken münden heute in die Drausnickstr.. Wäh­

rend bei b. eine Verlagerung auf die Achse Schillerstr.

(siehe 2.1.8.) leicht durchführbar scheint, setzt das

bei a. den Ausbau der Zollhauskreuzung voraus (siehe

3.2.2.2.).

69
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2.2.5.4. KWU, Forschungszentrum-Osteingang

Beide Fahrradstellplätze liegen nicht zu weit vom je­
weiligen Eingang in Fahrtrichtung. Sie sind überdacht
und haben wie bei Siemens üblich einen eigenen Klapprad­

plat:~. Während man im Sommer am Forschungszentrum
manchmal keinen freien Ständer mehr findet, läst sich
bei U noch keine Aussage über die Belastung machen,
weil das Gebäude erst in diesem Jahr bezogen wurde.

Zur Sebaldussiedlung und via Osttangente nach Sieglitz­
hof und Buckenhof bestehen über den Steg in Verlängerung
der Friedrich-Bauer-Str. gute Verbindungen, die durch
Verlängerung des Radweges an der Osttangente bis zur
technischen Fakultät noch verbessert werden können.
Auch nach Tennenlohe und zur Werksiedlung bestehen
gute, wenn auch unbeleuchtete Wege durch die Brucker
Lache. Um über die Felix-Klein-Str. auch Bruck und
damit das Aurachgebiet besser zu erreichen, ist der
für 1975 vorgesehene Restausbau des Radweges an der

Anschützstr. günstig.

Bi1d 26



Für alle übrigen Richtungen muß die Hammerbacher Str.

benutzt werden, die gleichzeitig die einzige Parkplatz­

ausfahrt ist. Daher sind hie Radwege äußerst dringend.

Um unnötiges <..:ueren der Kfz-Ströme zu: vermeiden, sollte

der westliche Radweg in beiden Richtungen befahren wer­

den (Bild 26). Dadurch wird es auch möglich, das Vber-

queran d-er Paul-Gossen-Str. durch eine" Schutzinsel" in

zwei Abschnitte zu unterteilen. Beim Bau der Radwege

sollte auch gleich die kleine l!1uf~weglücke an der Paul­

Gossen-Str. geschlossen werden.

Nach Norden gelangt der Radler dann sicher auf den Rad­

wegen der Nürnberger Str. oder Gebbertstr., nach Westen

auf der raul-Gossen-Str., wo die Trennung von Rad- und

.B•ußweg durch einen Pflanzstreifen sehr geglückt ist.

Zur ichernstr. und damit zum Talübergang nach Büchen­

bach sollte da Abbiegen durch Ausrunden erleichtert

werden. In der Gegenricnung ist dort eine für Radler

sinnvolle Unterführung nötig (siehe 3.2.5.%.) •

2.2.5.5. Siemens-Forschungszentrum und -Lehrwerkstätten

Außer an der Freyeslebenstr. hat das Forschungszentrum

noch Eingänge an der Paul-Gossen-Str. und an der Günther­

Scharowsky-Str.. Der Radler wählt den Eingang nach der.

Lage seines Arbeitsplatzes in dem Weitläufigen Gelände.

muß dann noch bis zu 4 Minuten zu Fuß gehen!

n der Paul-Gossen-Str. liegen die Ständer optimal neben

dem Eingang, während sie an d.e,· Günther-Scharowaky-Str.

etwas versteckt sind. Gegenüber die Werkstätten haben

die Ständer auf dem Hof, wo man nicht fahren darf, jedoch

unmittelbar neben der Pforte.

Die Radwegebeziehungen sind bereits in 2.1.4. (Norden und

Süden) und 2.2.5.4. (Osten und Westen) analysiert.

#t



2.2.3.6. Frieseke & Höpfner

Bei l!"rieseke & Höpfner sind die Fahrradständer auf dem

Gelände, auf dem man nicht radeln darf, verteilt. Im

übersichtlicheren nördlichen Teil wird stillschwiegend

das Radeln geduldet.

'Der Eingang Felix-Klein-str. lieg günstig an einem Rad­

weg, sodaß über die Günther-Scharowsky-Str. wie in

2.1.4. die Innenstadt oder über die raul-Gossen-t1tr •

die Südstadt und weiter über die Gbbertstr. Nord-und

Oststadt erreicht werden.

Die Brucker Höhe grenzt direkt an den Betrieb, leider

fehlt jedoch am Südende der Langfeldstr. ein Stück Rad­

weg. Es müßte ein Gartenstreifen geopfert werden. Ab­

gesehen davon kommt man auf sicheren Radwegen zum Anger

und nach Buchenbach.

Richtung Bruck ist ungünstig, daß der Radweg an der

.B'elix-Klein-Str. in der Kreuzung mit der Langfeldstr.

endet (siehe .2.5.3.). Der Platz reicht aus für Rad­

streifen mindestens ois Sehorlachstr.. Über diese kann

die Strecke nach ]'rauenaurach erreicht werden, die in

der Radweglücke auf der Regnitzbrücke eine große Gefahr

aufweist. Gegenüber der Einmündung der Schorlachstr. in

die Äußere Brucker Str. muß der Randstein am Radweg

deutlich abgesenkt werden.

Der südliche Eingang wird vorallem von Radlern aus der

iersiedlung benutzt. Wenigstens bis über die Eisenbahn

nach Nürnberg sind an der Tennenloher Str. Radwege

wünschenswert. Auf einer Seite könnte außer auf der

Eisenbahnbrücke der Gehsteig entsprechend geteilt werden.

2.2.3.7. Siemens-GE

Vom GHE kann wegen des Kanals nur auf der J:i•rauenauracher

Str. nach Norden oder Süden gefahren werden. Da auf dieser

sehr starker und schneller Verkehr herrscht, wird nach

icnkeit vermieden, sie zu überqueren. Richttmg

J.i'rauenaurach kommt hinzu, daß man so die gefährliche
unbeleuchtete inmindung des Herzogenauracher Damm

(siehe 3.1.5.1.) vermeiden kann.



Bild 27

6ERATEWERK ERLANGEN

tso wird gefahren
-- so sollte gefahren werden
~Gefahren 4 beim Einordnen im Stau

2 beim Überqueren
3 durch Aufparken

.....,_ Verbesserungsvorschlag?Stellplatz im Ritters­
bac.htal

Nach Norden. sind jedoch die Gefahren beim Linksfahren
groß wegen des überaus starken Fußgängerstromes und
zahzreicher Kreut.ungen. Zumindest die Radler, die nicht
in lt-Buchenbach wohnen, können wahrscheinlich auf die
richtlige Straßenseite gelockt werden, indem.man sie den
Iarkplat.z nach Morden verlassen läßt und an der Kreuzung

"Am Ha;fer111• ampelgesic.hert in die Frauenaura.eher Str.
einschleust. Wegen der Höhenunter·schiede wäre es dann
sogar günstig, Fahrradständer im Tal des Rittersbach
aufzustellen (Bild 27).
Der bisherige Stellplatz neben der Einfahrt ist im
Sommer zu klein.
uf den Fahrradwegen am Eingang zum tritt zusätzlich
eine Behinderung auf durch aufparkende Autos, mit denen
Arbeitnehmer abends abgeholt werden (Bild 28). Das
ließe sich durch einen Polizeieinsatz von 4522 Ae 1s'0
abstellen.



Bei künftigen Neu­

bauten in diesem In­

dustriegebiet sollte

die tadt zur Auflae

machen, daß als erstes

Parkplätze angelegt

werden, damit nicht

wie beim Busbetriebs­

hof die Bauarbeiter

auf den Radwegen par­

ken müssen.

Bild 28

Die Stadtteile östlich des Kanals erreicht der Radler

vom GE über den Kapellensteg, den Steg in Verlängerung

der Jacob-ein-Str. und den Herzogenauracher Damm. Die

beiden ersten Strecken sind in 2.1.16. behandelt.

Um auf den Herzogenauracher Damm zu kommen, mu? man recht

weit ins Aurachtal hinunter und dann wieder hinauf auf

die Kanalbrücke. Das wngehen viele, indem sie vom

bis zur Regnitz den linken Gehweg benutzen. Auf diesem

eg ist übrigens die Schallershofer Ausfahrt am unge­

fi::ihrlic.hsten ! ! In der Gegenrichtung treten diese Pro­

leme nicht auf.(vgl. 3.2.9.1. bis 5.2.9.3.)

Die ha hat hinter der Pförtnerloge überdachte Fahr­

radständer.
uber die Radwege an der Außeren Brucker Str. bestehen

trotz der schlechten ]'ahrbahn günstige Verbindungen

nach Bruck, ]'rauenaurach, Brucker Höhe, Anger und Büchen-

ach.
In die Stadtteile östlich der Eisenbahn wird man nach

deren Untertunnelung bald genausogut radeln können.

Allerdings wäre ein Ausgang mit Fahrradständern auf

diese neue Trasse wünschenswert.



Nach Alterlangen wird der Wiesenweg von der Bayernstr.
zur Wöhrmühle noch nicht genügend angenommen wegen der
starken Steigung und des Umweges. Ideale Verhältnisse
könnte hier ein Steg im Zuge der Ringstr. schaffen.



2.5. Freizeitverkehr

Im Freizeitverkehr steht die kurze Fahrzeit nicht im

Vordergrund, es werden im Gegenteil um einer landschaft­

lichen Schönheit willen gern Umwege in Kauf genommen,

jedoch je nach Fahrtzwe.ck mehr oder weniger: Am meisten

beim reinen Spazierenfahren, etwas weniger beim Rad­
wandern und noch weniger, wenn die eigentliche 1!7reizeit­
aktivität erst am Ende der ]'ahrt stattfindet.

Diese Gliederung tritt wieder auf bei der Beschilderung:

Bei klaren Zielpunkten, wie Bädern u.ä., stehen diese

natürlich auf den Wegweisern. Radwanderer benötigen

hingegen überörtliche Orientierung, d.h. Nachbarorte

und Himmelsrichtungen, während man sich beim Spazieren­

fahren nach markanten lokalen Punkten richtet, .B.
den Kanalschleusen.

Allen Arten von FreizeitverKen..c gemeinsam ist das hohe

Sicherheitsbedürfnis, da hier schon kleine Kinder mit­

halten; und wenn sie noch nicht selber fahren , werden

sie auf dem Kindersitz mitgenommen, was naturgemäß die
%

Manövrierfähigkeit des Radlers einschränkt.

..1. Zielverkehr

ie beim Berufsverkehr muß hier besonders auf Gestaltung

und Lage der ahrradständer geachtet werden.

Es würde den Ramen dieser Arbeit sprengen, jeden Sport­

platz, jeden Trimmpfad einzeln zu behandeln; es werden

nur Beispiele herausgegriffen.

Ziele im Zentrum, wie das Hallenbad werden nicht extra

behandelt, es sei auf 2.1. verwiesen.



2.3.1.1. Röthelheimbad

Die Verkehrsführung am Röthelheimbad wird in 3.2.3.1.
behandelt.

Die Verkehrsbeziehungen sind ähnlich wie in 2.2.1..
und 2.2.1.4.. Nach Osten hat jedoch der Radweg an der

Sebaldusstr. große Bedeutung, er muß aber aus der Schule

nach Osten wieder herausführen.

Nach Norden ist es höchst gefährlich, daß der Radweg

in Höhe der füozartstr. aufhöitt. Er muß unbedingt über

die Zollhauskreuzung.(siehe 3.2.2.2.) zum Bürgermeister­

steg weitergeführt werden.

Durch den Flan 3.2.3.1. sind die Fahrradständer noch

besser zu erreichen. Leider gibt es Erweiterungsmöglich­

keiten höchstens auf Kosten der wenigen Parkplätze

(1 Auto ± 8 Fahrräder).

Im Normalfall reichen die ]'ahrradständer, die inzwischen

auch gut angenommen sind. Für Extremfälle sollte die

Stadt transportable Ständer, die z.B. Pfingsten bei der

Bergkirchweih verwendet werden können, anschaffen und

in den Parkbuchten aufstellen.

Die Anschlüsse an das Radwegenetz sind schlecht:

An der Stichstraße im Norden des Westbades sollte das

Halten verboten und dieses Verbot kontrolliert werden.

Den Knick am Ende dieser Straße haben die Radler schon

selbst korregiert. Unübersichtlich ist die Kreuzung

mit dem südlichen esenweg (Siehe 3.1.3.2.). Der weitere

Weg zur Innenstadt ist gut. Der Weg nach Büchenbach-

Nord und Alterlangen ist, weil etwas schmal, nur als

Fußweg beschildert; da dürfte Abhilfe schnell möglich

sein.

Im Süden sind die Ecken zum Radweg nach Büchenbach und

Anger zu scharf. Da sollte ein Stückchen von CESIWID

gekauft und ein Streifen vom Parkplatz geopfert werden
(Bild 29). Unbedingt muß der Randstein uberteert werden,



CESI p

B.ild 29

sonst muß man zu weit

ausholen.

Von der Anger-Kreuzung

aus muß unbedingt ein

Wegweiser auf den Rad­

weg zum Westbad hin­

deuten, der an der

Unterführung unter

der B 4a wiederholt

werden muß.

Gerade in der Badesai­

son überwiegt an der

Kreuzung mit der chwa­

benstr. und der Bayern­

str. der Radverkehr so
sehr, daß es gerecht­

fertigt ist, dem Radler

Vorfahrt vor dem Auto-
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fahrer zu geben (siehe 3.1.3.. und Bild 4).
Aus Richtung Büchenbach ist die Kreuzung mit der Schallers­

hofer Str. unklar (siehe 3.2.6.3.).
Nach Süden (Frauenaurach, Eltersdorf) ist die Schallers­

hofer Str. trotz Radweg für Erho.J..ung schlecht geeignet.

Sehr schön wäre der Kanaluferweg, zu dem beim Herzogen­

auracher Damm eine Rampe gebaut werden müßte, damit man

zum Aurach-Durchlaß unter dem Kanal fahren kann. Am

Kraftwerk vorbei käme man auch nach Eltersdorf.

Da vorläufig nicht mit einer Freigabe der Kanaluferwege

gerechnet wird, und ein Parallelweg wegen des Geländes

schwer realisierbar ist (im Gegensatz zum nördlichen Ab­

schnitt), sollte ein Weg durch die Regnitzwiesen gebaut

werden. Dieser hat als Fixpunkte die westlichen Flut­

brücken von Büchenbacher und Herzogenauracher Damm. In

fast gerader Verbindung läuft hier eine Grundstücks-

enze. Der im Netzplan vorgesehene Regnitzuferweg

scheidet nicht nur wegen des beträchtlichen Umweges

aus, sondern vorallem, weil an der Regnitzbrücke ein

uberqueren der :E1ahrbahn fast unvermeidlich wäre.



2.3.1.3. Naherholungsgebiet Dechsendorf

Im aherholungsgebiet müssen nicht nur an den Eingängen

zum Badestrand (genügend) .B1ahrradständer angebracht

werden, sondern auch an den anderen "Attraktivitäten",

wie den Spielanlagen am hinteren Gieserg. Der Umgebung

entspxechend sollten hölzerne Ständer verwendet werden,

wie in Bild 32 oder am Trimmpfad in der Brucker Lache,

oder es werden Geländer aus Holz zum anlehnen von Fahr­
rädern au.fgestellt (Bild 30). Das benötigt nicht mehr

ilatz, als die,r/1-11, } • ._,m .ii b liehen Ständer •

·· ""',.1 ~ Bild 3o"<..
Als neuer Radweg ins Naherholungsgebiet sollte die

Sehneiße genutzt werden, die durch den Bau der Kana­

lisation entstanden ist. Sie ist briüt genug, daß Rad­

und Fußweg durch einen Buschstreifen getrennt werden

können. Als Zufahrt ist das Brückchen am Heusteg über

die Seebach zu klein. An dessen Stelle muß eine peue

Brücke dort entstehen, wo sich Kanalisation und See­

bach kreuzen. Die iesengrundstücke können vielleicht

gegen den bisher-igen Weg e.ingetausch werden.

Auf der anderen Talseit;e mu die Staatsstr. 224o über­

quert werden. Gefahrlos ist das nur hönenfrei möglich.
Um den Waldverlust durch Rampen einer Überführung 111ög­

lichst gering zu halten, sollte die Sehneiße der }1o kV­

Leitung benutzt werden. Hier wird außerdem die Rampe

besonders kurz wegen des Geländeabfalls zur Straße hin.

Baulich interessant wäre es, Brückenbauwerk und Hoch­

spannungsmast zu verbinden, etwa in Form einer Hänge­

brücke mit einem Pylon (Bild 31). Die Durchführbarkeit

vorallem hinsichtlich der Sicherheitsbestimmungen bei

Hochspannungsleitungen sollte noch vor dem Neubau der
Leitung abgeklärt werden.
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Bi1d 31

0

Vom Membacher b zum Regnitzgrund müssen ohn-

straBen benutzt werden. Wie in 2.1.12. vorgeschlagen
sollten iercnenbühl und Erlanfeld daher Radwege erhal­
ten oder Fahrradstraßen werden.

m AbZwe des Lerchenbühl vom Erlanfeld und an der
Rampe zum embacher Steg müssen Wegweiser U:t:raherholungs-«.

gebiet Dechsendorf" stehen.

2.5.1.4. Trimmplat

dieser weit außerhalb liegt, wird er

m.ehr als andere von Radlern benutzt. Daher sollten

wie in

e55
N-\m%

Lache Fahrradstände aufgestellt

Bild 32



werden. Dem Wald angepaßt könnten sie wie am Trimmpfad

aldau in Stuttgart (Bild 32) aussehen.

Der i,eg vom Trim:mplatz zur. St.aatsstr. 2240 sollte wegen

zu groer Gefahren deutlich sichtbar für Radfahrrer ge-.. . . '

sperrt werden. Stattdessen könnte ein kleiner Fahrrad-

pfad (1 m breit) zu der in 2.35.1.3. beschriebenen Brücke

angelegt werden.

Im übrigen stellen die Waldwege zusammen mit dem embacher

Jteg, de,m i✓eg am Steinforstgraben und der Verlängerung

des HolzwegS in Büchenbach gute und erholsame Verbindun­

gen zu. den dohngebieten dar.

2.3.1.5. SpVgg Büchenbach

Der Sportplatz der SpVgg Büehenbach liegt Radfahrer-gün­

stig an der Schallershofer Str., die wegen des einseiti­

gen Radweges nicht/einmal überquert werden muß. So ,erreicht

man sicher Alterlangen, über den Kapellensteg Buchenbach

und am Westbad vorbei Anger und Bruck.

Allerdings sind 'bei der SpVgg, wie bei anderen Vereins­

anlagen, keine Fahrradständer. Für den allgemeinen Ver­

einsbetrieb ( Training, Tennis, Versammlungen) müßten

sie am Sportheim, etwa zu beiden Seiten des Eingangs,

angebracht sein. Für Spiele, zu denen Eintritt verlangt
wird, sind auch Ständer neben der Kasse nötig. Um den

Rad- und Fußweg nicht einzuengen, sollte der Zaun etwas

zurückgesetzt werden.

2.3.1.6. TV 1848

Beim Neubau des TV'48 sollten etwa 1oo Fahrradständer

am Sportheim am Kosbacher Weg noch vor der Fertigstel­

lung eingefügt werden.

Wegen der Länge des Geländes ist anzunehmen, daß auch

der iinang am Steinforstgraben öffentlich sein wird,

weshalb dort trotz der Schwierigkeiten beim Begradigen
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des Geländes J!'ahrradständer angebracht werden sollten.
t

weil man längs des Steinforstgrab.en sowohl
Büchenbach als auch Richtung Innenstadt (mittlerer
iesenweg) fahren kann.

Dieser Eingang ist auch für Radfahrer viel

waren KeII crIerwreIIT TTIIITIIIIS. TI



2.3.2. spazierenfahren

Es ist nicht möglich, jeden für das Spazierenfahren

interessanten eg zu untersuchen. Alle diese Wege müssen

jedoch ein geschlossenes Netz von den Wohngebieten aus-
,

gehend bilden, um Gefahren auszuschließen. Um Erholung

zu ermöglichen, sollten sie , Wo es geht, von Straßen

ferngehalten werden. Wo dies nicht vollkommen gelingt,

sollte ein breiter und dichter Buschstreifen (etwa wie

die indschutvzhecken zwischen Steudach und Kosbach)

zwischen Straße und Radweg liegen.

Die Radwege müssen nicht so. breit sein wie im Berufs­

verkehr. Wo nicht gleichzeitig viele Spaziergänger

unterwegs sind wie im Regnit21- und Schwabachtal, genügt

/ 1 m Wegbreite vollkommen, sofern nur gegebenen Falles

seitlich in eine ese oder in den Wald ausgewichen

werden kann, ls Beispiel rufe man sich die Treidel­

pfade des Ludwig-Donau-Main-Kanal nördlich von Erlangen

im Zustand der frühen 6o-er Jahre ins Gedächtnis.

Auch die Fahrbahndecke muß nicht; sehr auf'wendig sein.

Eine vorschriftsmäßige wassergebundene Decke (nicht zu

grobe Körnung) ist schon fast. Luxus. Oft genügt es,

die Grasnarbe zu entfernen und den Boden zu verdichten.

Ist der Boden zu sandig,

so kann er z.B. auch mit

Bauschutt verfestigt werden.

Solche Wege sind aber für

Schwere Fahrzeuge (Holzab­

fuhr, Landwirtschaft) un­

geeignet.

Unbrauchbar für den Rad­

fahrer ist aber das Natur­

steinpflaster, das unter

einigen Brücken im Regnitz­

tal angebracht wurde (Bild 33).
Es ist nicnt nur unbequem zum Fahren, sondern zerstört

das Gewebe im Reifen. Unbrauchbar sind auch Feldwege

mit tiefen Spurrinnen, weil die Pedale aufstoßen.


